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Sie WriwspMoil m dem M.
LMllg-

In der gestrigen Sitzung der Zweiten Kammer konnte
rndlich die Spezialdebatte über das Budget des Mini
Zeriums des Innern zu Ende gebracht werden. Im An'chluß daran gab Gen . Abg . Böttger in einer ausge
zeichneten von großer Sachkunde getragenen Rede den
Bericht über das Budget der Gewerbeaufsicht und der so¬
zialen Versicherung. Mit gespannter Aufmerksamkeit
folgte das Haus den mit reichem statistischem Material ge
spickten Darlegungen des Genossen Böttger .

In der Diskussion sprach als erster Redner Abg . R e i n
h a r d , der im Gegensatz zu früher einen sachlichen Vortrag
hielt und sich dabei im wesentlichen den Ausführungen des
Berichterstatters anschloß . Der Redner interpellierte den
Minister wegen der Errichtung von Arbeiterkammern . Für
die Nationalliberalen sprach der Abg . Niederbühl . Er
gedachte in ehrenden Worten des verstorbenen badischen
Fabrikinspektors Dr . Wörrishofer . Er plädierte für
eine sachliche Ausbildung der Beamten der Gewerbeinspek
tion, will aber nichts von der Anstellung eines Arbeiter ^
beamten für diese Institution wissen . Im übrigen spen
dete auch dieser Redner für die Tätigkeit des Gewerbe
aufsichtsamtes warme Worte der Anerkennung . Sehr er
freulich war es zu hören, daß Herr Niederbühl dem kollek
tiven Arbeitsvertrag das Wort redete.

Im Auftrag der sozialdemokratischen Fraktion sprach
Genosse Rösch . Auch er schloß sich den Worten der An
erkennung für die Beamten der Gewerbeinspektion an .
Er bemängelte das Fehlen von Feststellungen über die
Lebenshaltung in dem Berichte des Gewerbeaufsichtsam¬
tes, ferner gab er dem Wunsche nach , einer Vermehrung
der Revisionen Ausdruck. Zu begrüßen wäre es , wenn der
Leiter der Gewerbeinspektion wie das früher der Fall war ,
seine eigenen kritischen Ansichten im Bericht niedev
legen könnte. Genosie Rösch plädierte für eine Dezentra¬
lisation der Gewerbeaufsichtdie es den Beamten auch mehr
ermöglichte , die Arbeiter über die sozialen Gesetze auf -
zuklären . Ferner kritisierte er die Haltung der Regierung
in der Frage der Arbeitslosen unter st ützung
und befürwortete das Eintreten der Regierung für den
gesetzlich beschränkten Arbeitstag und für die Sonntags¬
ruhe der Handlungsgehilfen . Sehr energisch machte Gen.
Rösch gegen den Terrorismus der oberländer Scharfmacher
Front . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird die Debatte
in diesem Jahre sehr bald zu Ende geführt werden.

*
gr . Karlsruhe , 18. Februar .

29. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9.25 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. B o d m a n und Kam»

miffäre ..
Eingegangen sind Petitionen : deS bad., Verbandes für

F r a u e n b e st r e b n g e n, die Aenderung des Rechtspolizei¬
gesetzes vom 17. Juni 1899 betr . ; des Gemeinderats der Stadt
PfuNendorf und des Komitees für die Erbauung einer
Eisenbahn von Hattingen nach Schwackenreuthe um Verwirk¬
lichung dieses Projekts ; von Kriegsveteranen der Stadt Frei -
burg um Gewährung der gesetzlichen Veteranenbeihilfe .

Fortsetzung der Spezialdebatte über das Ministerium des
Innern .

Abg . Dr . Blum ( Natl .) : Die Blindenfürsorge ist erfreulich
und der Regierung gebührt Dank für die Unterstützung. Das

L Publikum sollte jedoch mehr tun .
Abg. Banschbach ( Kons . ) dankt für die Unterstützung der

Anstalt für Geistesschwache in Mosbach. Die Privatwohltätig¬
keit sollte stärker eingreifen .
^ Abg. Dietrich (Natl .) dankt für den Zuschuß für die Anstalt
Kork .

Abg . Dr . Gerber (Natl .) : Die Unterstützung der Frauen¬
vereine ist erfreulich

Abg . Mast (Zentr .) weist auf einige Mängel bei den
--.ungenheilanstalten hin .

Abg . Dr . Wagner (Natl . ) unterstützt die Förderung des Ver¬
eins für entlassene Geisteskranke und wünscht die Errichtungvon Volksheilstätten für Nervenkranke.

Abg . Ringwald (Natl .) spricht in Vertretung seines schwer
erkrankten Fraktionsfreundes Koger , dem er Genesung wünscht ,i Der Redner dankt für die Unterstützung von Badenweiler und
äußert weitere Wünsche , vor allem in bezug auf das Kurhaus .

Minister v. Bodman : Die Beleuchtung der Promenade m
Badenweiler ist schon im Budget berücksichtigt. Die weiteren
Dünsche werden geprüft .

Abg . Wirdemann ( Zentr .) äußert Wünsche bezüglich der
Anstellung eines Lehrers beim Krüppelheim bei Heidelberg.

Abg. Mast ( Zentr . ) tritt für den Verein zur Bekämpfung
^ Tuberkulose ein. Die Tuberkulosenfürsorge leistet wert¬
volle Dienste. Ist es richtig, daß die Landesversicherungsanstaltven Betrag für die LandeStuberkuloseausschüffevon 4 auf 10000^iark erhöht hat zur Pflege unheilbarer Lungenkranker ?
bekannt

''
s
^ ^ ierungsvertrrter teilt mit , daß ihm hierüber nichts

'̂ 8 - Schöpfte (Kons . ) schließt sich den Ausführungen deS
Abg. Dr . Gerber an .

Abg. Rehm ( Natl .) bittet um einen Beitrag für das Kran -tenvaus in Emmendingen.

Die Voranschläge deS Ministeriums deS Innern (Ausgabe¬
titel 1—5, 9—41, 21 und 22 ; Einnahmetitel 1—5) werden ge¬
nehmigt.
Gewerbeaufsicht und Durchführung der ReichSversichernngs -

ordnung .
Den Bericht der Budgetkommission erstattet

Abg . Böttger (Soz ) :
Die Immission stellt den Antrag , sämtliche Ausgaben zu

Titel 7 im Gesamtbeträge von 109 790 Mk . für je ein Jahr der
Budgetperiode und sämtliche Ausgaben zu Titel 8 im Gesamr-
betrage von 138 430 Mk . für je ein Jahr der Budgetperiode zu
genehmigen.

Ueber die der Kommission vorgelegten Budgetpositionen
ist zu bemerken, daß unter Titel 7 § 1 , Gewerbeaufsichts¬
amt , die seither nichtetatmäßigen Stellen in etatmäßige Be¬
amtenstellen umgewandelt wurden . Dieser Notwendigkeit konnte
sich die Kommission nicht verschließen. Als kontrollierende Be-
Beamte beim Gewerbeaufsichtsamt können nämlich nichtetar-
mäßige Beamte nur vorübergehend verwendet werden. Die
etatmäßige Anstellung mußte im Jntereffe des Instituts erfol¬
gen, weil sonst geeignete Kräfte sich nicht zur Verfügung stellen
würden .

Durch frühzeitiges Erscheinen deS Berichts des Gewerbeauf-
stchtsamts ist es möglich , allgemeine Ausführungen über die
Tätigkeit dieser Behörde für daS Jahr 1913 zu machen . Unter
entsprechender Anwendung der bestehenden gesetzlichen Bestim¬
mungen ist das Tätigkeitsgebiet der Gewerbeaufsicht nicht un¬
erheblich erweitert worden. Ich lasse alle die im Jahre 1912
erlassenen Verfügungen und Verordnungen außer Betracht. Nur
die im Jahre 1913 erlassenen neuen Arbeiterschutzvorschriften
mögen Erwähnung finden . Jede der erlassenen Bestimmungen
bedingt eine erhöhte Anforderung an die diensttuenden Beamten
und eine Anspannung der physischen und psychischen Kräfte . Ab¬
gesehen aber von dieser durch administrative Anordnungen ge¬
schaffenen Tätig ! eitserweiterung hat der Geschäfts¬kreis des Gewerbeausichtsamts auch sonst , und zwar durch volks¬
wirtschaftliche Veränderungen , erhebliche Erweiterungen erfah¬ren . DaS vorliogende Zahlenmaterial gibt von -einer fortscha« -
tcuden Industrialisierung deS Großherzogtums Baden _

Kunde.
Wahrend noch vor wenigen Dezennien, und zwar in überwie¬
gendem Maße , die ackerbau - und weinbautreibende Bevölkerungdem Lande den ökonomischen Stempel aufdrückte , ist eS heute
vornehmlich die Industrie , welche die soziale und wirtschaftlicheStruktur des Großherzogtums bedingt. Die Zahl der Betriebe
mit mindestens 10 Arbeitern und diesen gleichgestellten Betriebe
ist von 12092 im Jahre 1912 auf 12 569 im Jahre 1910 in die
Höhe gegangen . Unter den 12560 Betrieben befinden sich 3639
Betriebe mit Arbeiterinnen über 16 Jahr « und 5062 Be¬
triebe , die jugendliche Arbeiter beschäftigen . Gegenüber dem
Jahre 1912 bedeutet das eine Steigerung bei den Betrieben mit
Arbeiterinnen über 16 Jahren von 71, bei den Betrieben mit
jugendlichen Arbeitern eine Zunahme von 216 .

Die Gesamtzahl der in den 12 560 Betrieben beschäftigtenArbeiter ist von 276037 im Jahre 1912 auf 384 059 in die Höhe
gegangen ; mithin eine Zunahme von 8022 . Die Zahl der erwach¬
senen männlichen Arbeiter ist im Jahre 1913 auf 182 564 ge¬
stiegen. Gegenüber 1912 also eine Steigerung von nur 5226 .Von 1910—1911 beträgt die Steigerung 13 000. Es ist dies ein
Sicheres Zeichen für das Vorhandensein wirtschaftlichen
Niedergangs , wobei der Tiefftand noch nicht erreicht ist.
Erwachsene weibliche Arbeiter wurden 1913 75 397 gegen73 431 im Jahre 1912 festgestellt . Es ist dies eine Zunahme von
1906 . Ferner waren beschäftigt 1913 : 25 939 junge Leute, es
sind dies jugendliche Arbeiter im Alter von 14—16
Jahren , davon waren 15 399 männlich und 10 540 weiblich .

Die Zahl der beschäftigten Kinder beträgt in den
von der Statistik erfaßten Industriezweigen 159, und zwar 75
männliche und 84 weibliche .

Weil gerade von Kinderarbeit in der Industrie die
Rede ist, so mag darauf hingewiesen werden, daß eine beträcht¬
liche Zunahme der gewerblich tätigen Schulkinder im Berichts¬
jahre zu verzeichnen ist. Es fällt das ausschließlichauf die ver¬
schiedenen Arten der Austrägerdienste . Die Zahl der mit Aus¬
tragen beschäftigten Kindern ist von 3192 im Jahre 1909 auf
4813 im Jahre 1912 und auf 5071 im Jahre 1913 gestiegen.
80,95 Prozent aller gewerblich beschäftigten Schulkinder sind Aus¬
träger . Von diesen wieder tragen 38,52 Prozent Zeitungen aus .Nun zu den

Revisionen.
In den Betrieben mit mindestens 10 Arbeitern und gleichgestell¬ten Anlagen und Verordnungsbetrieben — eS sind dies deren
17 172 — wurden 10 367 Revisionen vorgenommen, gegen 10193
( 1912) , davon 8 in der Nacht und 75 an Sonn - und Festtagen.
Von den revidierten Anlagen wurden 9072 einmal , 517 zwei¬mal und 79 mehr als zweimal besucht . Der Reichsdurchschnittder Revisionen betrug für 1912 60,3 Prozent für Baden , und für
1913 61,2 Prozent . Auf je 100 Betriebe berechnet fanden in
Baden an Revisionen statt im Bergbau , Hütten - und Salinen¬
wesen 72 ( 63 ) , in der Industrie der Steine und Erden 103 (94 ) ,in der Metallverarbeitung 69 (78) , in der Industrie der Ma¬
chinen , Instrumente und Apparate 71 (68 ) , in der chemischen

Industrie 137 ( 117 ) , in der Industrie der forstwirtschaftlichen
Nebenprodukte, Leuchtstoffe , Seifen , Fette , Oele und Firnisse 85
(85 ) , in der Textilindustrie 80 ( 70 ) , in der Papierindustrie 87
( 68 ) , in der Lederindustrie 84 (75 ) , in der Industrie der Holz -
und Schnitzstoffe 65 (83) , in der Industrie der Nahrungs - und
Genuhmittel 60 (57 ) , im Bekleidungsgewerbe 36 (44 ) , im Reini¬
gungsgewerbe 34 ( 26 ) , im Baugewerbe (Zimmerplätze und an¬
dere Bauhöfe ) 32 ( 39 ) , in den Polygraphischen Gewerben 66
( 63 ) . Im Durchschnitt fanden auf 100 Betriebe 60 ( 61 ) Re¬
visionen statt .

Die Auflagen wegen ungesetzlicher Beschäftigung von Ar¬
beiterinnen und jugendlichen Arbeitern waren erheblich . Ich
erwähne schließlich noch die Revisionen in der Hausindustrie , im
Handwerk und auf den Bauten . Es hat den Anschein, als ser

das Gewerbeaufsichtsamt an der Grenze seiner Leistungsfähig¬
keit angelangt . Kein Zweifel besteht , daß seitens der Beamten
das denkbar möglichste getan wurde . Um weitere Besserung zu
erzielen, muß die Zahl der Beamten , die nicht auSreicht , erhöht
werden . In anderen Staaten ist die Zahl der Beamten eine
verhältnismäßig viel größere . Auf einen Beamten ent¬
fallen z . B . in Preußen 11233 Arbeiter , in Bayern 15 037, in
Sachsen 12 483 Arbeiter ; in Baden dagegen 17 696 Arbeiter.

Lobende Erwähnung verdient die von mir schon bei anderer
Gelegenheit zitierte Schrift des Regierungsrats Dr . Föhlisch
über die Steinindustrie im Großherzogtum Baden . Aus dem
gründlichen Werk geht der Rückgang dieser Industrie deutlich
hervor . Im Jahre 1908 wurden z. B . noch 896 Betriebe mit
2577 Arbeitern gezählt , während im Jahre 1912 nur noch 827
Betriebe mit 1064 Arbeitern gezählt wurden . In dieser Ver¬
öffentlichung tritt zutage ein rapides Zurückgehen , in manchen
Gegenden sogar Stilliegen des ganzen Gewerbes. Namentlich
ist dies der Fall im Kleinbetriebe ; in den sogenannten Verord¬
nungsbetrieben . Die fleißige, gewissenhafte, von hohem so¬
zialen Empfinden getragene Arbeit verdient volle Anerkennung.

Auch dem Amt in seiner Gesamtheit gegenüber muß her¬
vorgehoben werden , daß die Institution auf der Höhe der Zeit
steht . ES ist der Wunsch, wie ich wohl annehmen darf , der gan¬
zen Arbeiterschaft Badens , daß das Erbe eines um die Arbeiter¬
fürsorge hochverdienten Mannes wie Woerishoffer noch
lange in den Händen des derzeitigen geschätzten Leiters des Ge¬
werbeaufsichtsamts , Herrn Oberregierungsrat Bittmann ,
bleibe, der nicht nur ein guter Sachwalter des Erbes war, son¬
dern auch für die Weiterentwicklung und das Ansehen des Insti¬
tuts sich hervorragende Dienste erworben hat. Was die

Reichsversicherungsordnung
betrifft , so haben die 6 Bücher nunmehr alle Rechtskraft erlangt .
Der Personenkreis der von der sozialen Fürsorge erfaßten Ver¬
sicherten ist umfangreicher geworden. Der Instanzenweg auf den
einzelnen Rechtsgebieten hat sich verschoben . Den einzelnen
Versicherungsbehörden sind neue Aufgaben zugefalleni

Tstls Verfahren in Streitigkeiten aus der Krankenver¬
sicherung hat sich geändert . Der Instanzenweg ist jetzt für alle
Streitigkeiten : erste Instanz das Versicherungsamt, zweite In¬
stanz : daS Gr . Oberversicherungsamt . Während der frühere
Vorbescheid nur Formsache, ohne jede rechtliche Wirkung war,
muß jetzt gegen den Bescheid Einspruch erhoben werden, wobei
eingehende materielle Behandlung der Unfallsache stattfinder.
Die Berufungen gegen Endbescheide sind jetzt bedeutend gerin¬
ger , die Rekursmöglichkeiten ebenfalls . Die Rentenstreitig¬
keiten in Bezug auf die Einführung der Witwen- und Waisen¬
fürsorge sind zahlreicher geworden. Die Revisionsinstanz ist
nach dem neuen Recht das Landesversicherungsamt, das be¬
kanntlich auch für Rekurse zuständig ist, soweit es sich um lln -
fallstreitigkeiten gegen Versicherungsträger teritorialen Cha¬
rakters handelt . Diese auf Grund der veränderten Rechtsver¬
hältnisse bedingte Belastung hat selbstverständlich auch eine Ver¬
mehrung der Beamten der einzelnen Institute zur Folge. ES
werden deshalb für die Dienstzweige der Landesversicherungs¬
anstalt statt 15, 17 Beamte angefordert . Für das Landesversiche¬
rungsamt werden statt früher 80 jetzt 96 Beamte verlangt . Die
Kommission hat die Vermehrung im Interesse der gesteigerten
Geschäfte für nötig erachtet.

Was die Betrachtungen bei der Reichsversicherungsordnung
betrifft , so liegt nicht 1913, sondern 1912 zu Grunde . Auffal¬
lend ist bei der mir zur Verfügung stehenden Statistik ein
Rückgang der geleisteten Wochenbeiträge . Wäh¬
rend diese 1911 : 26 028 668 betrugen , werden 1912 : 24 051004
gezählt . Es ist dies ein Minus von 1977 664 . Hierüber wivd
Aufklärung von der Regierung gewünscht , weil in der Budgel-
kommission Material nicht zur Verfügung stand . Trotz des
Rückgangs der geleisteten Wochenbeiträge ist eine Steige¬
rung der Einnahmen für 1912 zu konstatieren. Es gin¬
gen ein 1911 : 7124191 Mk ., im Jahr 1912 : 8108 467 Mk. , was
ein Mehr von 1484 276 Mk . bedeutet . Für die Mehreinnahme
ist Beitragserhöhung ausschlaggebend. Die Nutzungs¬
werte des Landesversicherungsamtes sind von 106 003 Mk. im
Jahre 1911 auf 117 412 Mk. im Jahre 1912 gestiegen . Die Aus¬
gaben für die Versicherten betrugen an Renten 1911 : 3 852151
Mark , 1912 : 3986136 Mk., was ein Mehr von 133 885 Mk. be¬
deutet . Die Ausgaben für einmalige Leistungen sind im Be¬
richtsjahre ganz enorm zurückgegangen. Im Jahre 1911 be¬
trugen sie 243 837 Mk . , im Jahre 1912 : 27 081 Mk. , mithin ein
Weniger von 216 806 Mk. Der Wegfall der Rückerstattung der
Beiträge tritt ein : 1. für weibliche Versicherte , die Ehen ein-
gehen, 2 . für Witwen Versicherter, 3. für Versicherte , die durch
Unfall dauernd erwerbsunfähig geworden waren . Die veraus¬
gabte Summe für Heilverfahren ist von 1013791 Mk. im
Jahr 1911 auf 1146150 Mk. im Jahr 1912 gestiegen , mithin ein
Mehr von 132 359 Mk. Die Ausgaben für die Verwaltung der
Landesversicherungsanstalt betrugen 1911 : 645 044 Mk., 1912
086 053 Mk . Sie sind also um 41 009 Mk . in die Höhe gegangen.Das Gesamtvermögen der Landesversicherungsanstalt betrug1911 : 68 316 916 Mk . , 1912 : 63 264 774 Mk ., ist also um
4 948 858 Mk. gestiegen. Von dem Gesamtvermögen gehörendem Gemeinvermögen 3 863 856 Mk ., das Sondervermögen be¬
trägt 59 410918 Mk.

Die Zahl der Versicherungspflichtigen beträgt nach einer
Berechnung des Reichsverfichungsamtes auf Grund der Berufs¬
zählung vom 12. Juni 1907 439 610, davon männlich 297,907 =
65,5 Proz ., dito we »blich 151703 — 34,5 Proz . Hinzu >kommen
noch die Versicherungspflichtigen der Arbeiterpensionskasse der
gr . Staatseisenbahnen und Salinen von 18 353 ; wovon männ¬
lich 18174 — 99,9 Proz . , weiblich 179 = 1,0 Proz . sind . Bon
der Gesamtbevölkerung des Großherzogtums Baden
waren 22,3 Proz . versichert und zwar von der männlichen 30
Prozent , von der -weiblichen 14,7 Prozent .

Was die Lei st ungen an die Versicherten anbe¬
langt , so ist zu bemerken, daß 1912 = 5759 Renten endgültig
estgestellt -wurden und zwar : 4425 Invalidenrenten , 445 Kran¬

kenrenten, 337 Altersrenten , 103 Witwenrenten , 1 Witwen¬
krankenrente , 448 Waisenrenten . Einmalige Leistungen wurden
gewählt 138mal Witwengeld , Imal Waisenoussteuer . Von be-



No . 38 ,
fonberer Bebeutuwg ist die Reichsversicherungsordnung durch die
Bewilligung der Kinderzuschüsse geworden . § 1291 der Reichs¬
versicherungsordnung bestimmt einen Zuschutz von 10 Prozent
der Rente deS Versicherten für jedes Kind unter 16 Jahren .
1912 wurden 605 Rentenzuschüsse an 1769 Kinder gewährt .
Bezüglich der durchschnittlichen Jahresbeträge der Renten , die
allgemein interessieren dürften , sei erwähnt , datz die Jahres¬
durchschnitts - Invalidenrente für männliche Ver¬
sicherte 203 Mk. (1011 : 192,08 Mk.) , für weibliche Versicherte
168 Mk. ( 1911 : 157,46 Mk. ) beträgt . Die Jahresdurchschnitts -
Altersrente für männliche Versicherte beträgt 176,62 Mk .
(1911 : 176,55 Mk,) , für weibliche Versicherte 151 .63 Mk. ( 1911 :
148,03 Mk.) . Eine Witwenrente beträgt im Durchschnitt
pro Jahr 76 Wk . = 6,80 Mk. pro Monat . Eine W a i se n -
rente beträgt im Jahresdurchschnitt 32 DK. oder 2,66 Mk. pro
Monat .

Eine reiche Tätigkeit entfaltet die Landesversicherungs -
rnstalt auf dem Gebiete der Heilverfahren . Es ist dies die vor.
nehmste Aufgabe der Versicherungsträger . Besser ist , einer In¬
validität vorzubeugen und zwar liegt dieses Bestreben nicht nur
im speziellen Interesse der Versicherten , sondern ist notwendig
unter dem Gesichtswinkel der nationalen Volkswohlfahrt . Die
LandesversicherungSanstalt hat nur die Befugnis , nicht die
Pflicht . Anerkannt muh zur Durchführung eines Heilverfahren »
werden , datz in weitgehendstem Matze den Versicherten ent»
gegengekommen wurde . Die Grundsätze von 1912 müssen als
durchaus wohlwollend und im Interesse der Versicherten gelegen
anerkannt werden . Die Zahl der behandelten und vor bcob -
bachtcten Kranken hat sich 1912 auf 9372 erhöht gegenüber 1911
mehr 1566 . An Heilverfahrensgesuche wurden
neu erhoben 8783 , da » bedeutet gegenüber 1911 eine Bermeh -
rung von 1622 Gesuchen. Wirkliche Heilbehandlung haben er¬
fahren 8988 (1911 : 7412 ) . Es ist dies eine Vermehrung von
1576 Kranken . Die Tätwkeit der Anstalten in Friedrichsheim
und Luisenheim , sowie Nordrach bezw . die Erfolge der Heil¬
behandlung in bezug auf die Tuberkulose sind erfreulich . War¬
tung und Pflege , abgesehen von kleineren mehr oder weniger
begründeten Beschwerden sind gut .

In der Kommission wurde geklagt über die vielseiti¬
gen Erhebungen bei Rentenanträgen und bei Einleitung
von Heilverfahren . Laut gewordener Information erstrecken
sich die Erhebungen nur insoweit , als diese für Beurteilung
deS Rentenanspruchs , insbesondere über die Frage der Jnva .
lidität , der Versicherungspflicht , der Wartezeit nötig erscheinen.
Ferner wurde Beschwerde darüber geführt , daß bei Heilver -
fahrenSgesuchen bei Ablehnung die Gründe ' den Nachsuchenden
nicht bekanntgegoben werden . ES wurde dies damit be¬
gründet , weil die Versicherten keinen Rechtsanspruch auf Heil ,
verfahren haben , deshalb bestehe auch keine Veranlassung für
die Landesversicherungsanstalt , die Gründe mitzuteilen . El
liegt auch sehr oft im Interesse der Versicherten selbst, wenn
die Gründe verschwiegen werden . Bezüglich der Fürsorge un .
heilbar erkrankter Versicherter sind von der Lan »
deSversicherungSanstalt die im Nahmen der gesetzlichen Verhält ,
nisse möglichen Mahnahmen getroffen . 1299 Rentenempfänger
befinden sich voraussichtlich dauernd in Pflegeanstalten . Nicht
befriedigt , datz sich unter diesen 1299 Pfleglingen nur 48 Lun.
gentuberkulose befinden . Die Mehrzahl der Lungenkranken sind
nur sehr schwer zu einer Isolierung zu bewegen . Sie bilden
daher nach wie vor eine Gefahr für ihre Umgebung . In einer
der letzten Ausschutzsitzungen der LandesversicherungSanstalt ist
beschlossen worden , 1. den LandeStuberkuloseauSschüssen reich,
lichere Mittel zur Verfügung zu stellen, 2. Unterstützung an
Familien der Rentenempfänger und diese selbst, sofern der
Kranke in eine Pflegeanstalt eintritt , zu gewähren .

Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen über die Tätigkeit
der Landesversicherungsanstalt auf dem Gebiete der Wohnungs -
sürsorge, bekanntlich eine ? der wichtigsten Faktoren zur Hebung
der Volksgesundheit und Volkswohlfahrt .

Entsprechend den Beschlüssen des Ausschusses werden ge¬
währt : 1 . in Darlehen an milde Stiftungen , Körperschaften,
Gesellschaften und Genossenschaften zur Beschaffung von Arbei-
lerwohnungen bis zu 75 Prozent des Wertes 1 150 000 Mk.,
S. tn Darlehen an Personen , die auf Grund ihrer Berfiche-
cungSpflicht der Landesversicherungsanstalt angchören , zum
Bau , Ankauf oder Entlastung von Avbeiterwohnungen bis 70
Prozent ihres Wertes 1800 000 Mk. So zeigt sich, daß der
Träger der Invalidenversicherung , das ist die LandeSversiche-
rungsanstalt , sich auf der Höhe der gesetzlich vorgcschriebenen
Aufgaben bewegt . Ebenso wie bei den andern Kapiteln befin¬
den sich auch bei der LandesversicherungSanstalt und den ihr
ingogliederten Versicherungsorganen die Geschäfte in sachkun¬
digen Händen . Mögen alle , die berufen sind, an dem Ausbau
rnsereS grohen sozialen Versicherungskörper ? mitzuarbeiten , sich

ihrer Aufgabe gewachsen zeigen , damit alle sozialpolitischen
Einrichtungen deS Reiches und d«S Landes ein Stützpunkt für
die notleidende Bevölkerung , eine nie versiegende Quelle natio¬
naler DolkSkraft wird .

Damstag , den 14 . Februar 1914 .
Abg. Reinhardt ( Zentr . ) : Der letzte Jahresbericht scheint

günstiger zu sein , als der von 1012 . Das GewerbeauffichtSamt
sollte die fortschreitende Industrialisierung berücksichtigen. Die
Beamtenzahl sollte deshalb vermehrt werden und hierbei Arbei¬
ter beigezogen werden . Die Vermehrung der Revisionen ist
dankenswert . Bei grösseren Betrieben findet man mehr Ver »
ständnjs für die Unfallverhütungsvorschriften . Erfreulich ist die
Zunahme der freien SamStagnachmittage . Die Abnahme der
Krankheiten bei den Tabakarbeitern ist erfreulich . Der Redner
bittet , die Frage der Kündigung bei den ausländischen Arbei¬
tern Au regeln . Verhütet mutz auch werden , daß die Agenten
die Lohne der ausländischen Arbeiter einstecken. Armen HauS-
induftriellen sollte durch Kredite geholfen werden . Eine weitere
Belehrung über die Krankenversicherung ist zu begrühen . Hin¬
zuweisen ist auch auf die Verhältnisse der Brauereiarbeiter .
Weiter ist auf die periodisch wiederkehrende Arbeitslosigkeit
hinzuweisen . Auch an die rechtzeitige Schaffung von Arbeitsge¬
legenheit sollte gedacht werden . Der Rechtsschutz sollte den Ver¬
sicherten bei der Reichsversicherung erhöht werden . Der Lan¬
desversicherung gebührt Dank für ihre Arbeit bei den Heilver¬
fahren . Die Lungenkranken , insbesondere die unheilbaren , soll¬
ten weitgehendst unterstützt werden . Den Bestrebungen man¬
cher Arbeitgeberpxrbände auf Einschränkung der sozialen Ge¬
setzgebung mutz entgogengetreten werden . Die Errichtung von
Arbeitskammern ist notwendig . Die Bekanntmachungen sollten
einheitlicher gehandhabt werden . Der Redner freut sich, datz

,die Animosität der Gewerbeaufsicht gegen die christlichen Ge¬
werkschaften geschwunden ist . Die Regierung möge sich die Worte
Posadowskys auf dem christlichen Gewerkschaftskongreß zu eigen
machen.

Abg. Niederbühl ( Natl . ) : Die Ansicht über den Wert der
badischen Fabrikinspektion war anfänglich eine geteilte . Die Ar¬
beit Woerishoffers bleibt stets vorbildlich . Der Jnspektionsbe -
amte mutz ein menschlich fühlendes Herz haben , bei dem auch der
Arbeitgeber nicht ausgeschlossen sein darf . Auf ein« Besserung
der WohnungSverhältniffe ist hinzuwirken , vor allem zum Kampf
gegen die Tuberkulose . Die objektive Berichterstattung des Ge -
werbeaufsichtSamtS entspricht den Absichten deS Reichskanzlers ,
hat jedoch auch Nachteile für Arbeitgeber und Arbeitnehmer .
Die Herausgabe von Monographien wäre zu begrützen ; beson¬
der» zuerst in Bezug auf da» Bäckergewerbe.

Der Redner zitiert aus einer Schrift verschiedene Wider¬
sprüche gegen sozialpolitische Vorschriften . Eine Revision de» Ge¬
setze» wird ja erfolgen , wobei die sich aus der Praxi » ergebenden
Unverständlichkeiten beseitigt werden müssen. Da » Gewerbe -
auffichtSamt ist eine Staatsautorität , aber auch eine Parte ».
Eine Wahrung der Interessen der Arbeiter durch da» Gewerbe -
auftichtSamt muß erlangt werden . Da » Koalitionsrecht der
Arbeitnehmer und der Arbeitgeber darf nicht angetastet werden .
Die Frage der Rechtspersönlichkeit der Berufsvereine soll bald
gelöst werden . ES gibt Momente , die einen gewissen Gegensatz
zwischen Gewerbeaufsicht und Unternehmer begründen könnten.
Der fortschreitende soziale Sinn der Arbeitgeber zeigt sich Das
GewerbeauffichtSamt bient der Allgemeinheit besten».

Abg . Risch ( Doz. ) :
Meine Fraktion schlietzt sich der Anerkennung der Fabrik»

inspektion an . Erfreulich ist , daß wir diesmal keine Dtreik -
debatte haben. Im Gegensatz zu Herrn Niederbühl verlangen
wir , datz die Betriebe nach wie vor jährlich einmal kontrollier »
werden müssen . Der Jahresbericht spricht sich u. a . auch über
den Fortschritt der Mäßigkeitsbewegung hinsichtlich der Alkohol¬
frage innerhalb der Kreise der Arbeiterschaft aus . Im Inter¬
esse der geistigen Hebung der Arbeiterklasse und der BolkSge-
sundheit ist die » zu begrützen. Bei den Arbeitsverträgen der
Brauereien sollte dieser Gedanke auch zur Geltung kommen. Be¬
mängelt mutz werden , datz der Bericht keine Feststellungen über
die LebrnSmittelteurrung im Lande im Verhältnis zu den Löh¬
nen enthält , indem gerade dadurch die soziale Lage der Arbeiter¬
schaft am besten beleuchtet wäre . Ebenso wie die Berichte Woe-
riShofferS sollten auch die jetzigen Berichte die Meinung der Ge¬
werbeaufsicht wiederspiogeln . Der Bericht sollte allen Inter¬
essenten zugehen . Eine

Vermehrung der Revisionen
ist im Interesse der Arbeiter dringend nötig . Nachdem die In¬
dustrie dezentralisiert ist, sollte sich da » Wirken uitb die Anstel¬
lung der Beamten dem anpaffen . Besonders ist im Oberland
ein Beamter nötig . Bor allem sollten auch Borträge über die
soziale Gesetzgebung usw . abgehalten werden . ES ist also hin-
reichend Arbeit für die Beamten vorhanden . Die Landwirr -
schaftSbeamten halten ja auch zur Belehrung der Bevölkerung
Vorträge . Ein Beweis für die ungenügende Anzahl
der Revisionen geht aus der Statistik hervor , derzufolg «
die Zahl der Uebertretungen der Arbeiterfchutzgefetze von Jahr
zu Jrhr zunimmt . Eine Vermehrung der Revisionen und der
Beamten ist daher dringend nötig . Auch ein weitererArzt
sollte angestellt werden . Ebenso sollten die Revisionen u n a n .

Veite L
gemeldet erfolgen . Wir verlangen nicht wie Herr Reinhard»
Arbeitskammern , sondern Arbeiterkammern . Den Beamten der
Gewerbeaufsicht sollte der Besuch von Ausstellungen erleichtert
werden . Ich möchte hier an die Baugewerbeausstellung 1914 .
tn Leipzig erinnern .

Die Kinderarbeit
ist insbesondere in» Süden des Reiches noch sehr stark . Ich er.
innere hier an die Hütekindrr , die , wie behauptet wird , unter
Assistenz von katholischen Geistlichen inS Land kommen
Die Erscheinungen bei den Hütekindern sind traurige .

Die Lage der Fabrikarbeiter

ist heute noch eine sehr drückende. Sowohl die wirtschaftlich,
»me die politische Stellung des Arbeiters ist auch jetzt noch viel,
fach eine trostlose . ES ist direkt ein Zufall , datz ich als abhän.
giger Arbeiter hier im Landtag fein kann. In den wenigsten
Fällen überlässt das Kapital auch in der jetzigen Zeit dem Arbei.
ter solche Rechte. Bedauerlich ist, datz die Regierung in der
Frage der ArbeitSlaseuvrrsicherung noch nichts getan hat. Wir
sind gespannt , wie sich Regierung und Parteien zu unserem
diesbezüglichen Antrag stellen . E» wird un« freuen , wenn sich
das Zentrum unserem Antrag anschließt . So gut als für andere
Stände so viel geschieht, sollte auch für die Arbeiter etrvaS ge¬
schehen . Aridere Stände sind hinsichtlich der staatlichen Begün¬
stigung und periodischer Unterstützungen besser daran ! D,e
Sozialgesetzgebung ist überhaupt seit Jahren schon zum
Stillstand gekommen , diese Tatsache wurde im Reichstage
festgestellt ! Ich richte an unseren Herrn Minister dar Ersuchen,
seinen Einflutz im Bundesrate im Interesse eine » steten gorr-
schrittes der sozialen Reformen geltend zu machen. Ick
erinnere an die Wünsche der Handlungsange st eilten
bezüglich der Sonntagsruhe ! Diese zeitgemäße Forde¬
rung wird unsererseits lebhaft unterstützt.

Der Frauenarbeit
müssen wir in erster Linie unsere Aufmerksamkeit zutverrden
Die Frau als Fabrikarbeiterin , die obendrein nod(
eine Familie grobzuziehen hat, ist eine Sklavin unserer
Zeit , freudlos flieht ihr Leben dahin und frühzeitig finkt si«
in » Grab ! Die Folge der Frauenarbeit ist die Vernachlässigung
der Kinder , woraus dann wieder oft die Notwendigkeit der
ZtvangSerziehring entspringt . DaS ist die tieftraurige Folgeer¬
scheinung des heutigen unseligen Zustandes , der die Mutte »
an der Erziehung ihrer Kinder hindert . Eine Hebung de»
Lage der Frau ist daher dringend nötig . Wa » die Verbesserung
der Lage der Arbeiterschaft besorrderS in bezug auf di« Arbeit»,
zeit betrifft , so ist dies eine Folge de» ZufamrnenarbeitenS der
Arbeiterschaft in den

Organisationen .
SWt wünschen keine Kämpfe ; durch die Gegner »vevden wn
jedoch dazu gezwungen . Die Reduzierung der Arbeitszeit fitz
Mann und Frau ist eine Kulturforderung . Die Einführung
deS freien SamStagnachmittag » ist erfreulich , wenn »vir jedoch
hören, datz der Jndustriellenverband BetriebSeinfchränkungen
am Montag vornehmen lässt, fo stimmt dies bedenklich und er¬
regt Mißtrauen gegenüber den Unternehmern . Die Be¬
triebseinschränkung in der Baumwollindustrie zeigt
keinen Funken von sozialem Verständnis . Neben unsoziale «
Maßnahmen des Kapitals marschieren beständige Matz ,
nahmen gegen die organisatorischen Bestre -
bungender Arbeiterschaft . Gerade in meiner heima»,
lichen Gegend , im Wiesental , werden hierüber schwere Klager,
gegen einzelne Fabrikanten geführt . Unsere diesbezügliche«
Gewerkfchaftsfelretäre können hierüber Lieder singen. Also
sorgen die Fabrikanten für die Be s ch n e i ü u ng de» heute ge¬
setzlich gewährleisteten Rechts der Koalition ! Es mutz von
der Arbeiterschaft absolut und dringend verlangt werden , datz
sich der Staat nicht auch noch zu weiteren Einschränkungen
der Koalitionsfreiheit herbeilätzt. Die Frage der aus¬
ländischen Arbeiter verdient größte Beachtung . Die ausländi¬
schen Arbeiterinnen sind großen Gefahren auch in sittlicher Hin¬
sicht auSgesetzt.

Die Herabsetzung der Altersgrenze zum Bezug der Alter »-
reute ist eine gebieterische und zeitgemäße Forderung . Bit
heute ist nichts geschehen ; ein völliger Stillstand scheint hinsicht¬
lich der Prüfung dieser Frage vorhanden zu sein . Die 70jährigr
Altersgrenze ist unsozial und erfüllt nicht die hohe Mission , dii
der Altersversorgung voranschweben sollte ! Ich möchte be»
Herrn Minister ersuchen, hinsichtlich dieser Frage seinen Ein¬
flutz geltend zu »nachen zur Herabsetzung der Altersgrenze im
Interesse der frühzeitig alt gewordenen Arbeiter . Di «
Rente selbst sollte erhöht werden . Es wurde in letzter Zeil
viel vom

Geburtenrückgang
gesprochen. Als Hauptursache wird die Abnahme der Resigiösi-
tät angegeben . Die » ist nicht der Gru »»L .

Tantchen Rosmarin,
oder : Alles verkehrt.

ö Humoreske von Heinrich Zschokke .
( Fortsetzung.)

Zweites Unglück .
Tantchen Rosmarin war bisher im Spiel sehr glück¬

lich . hingegen der Herr Bürgermeister sehr unglücklich ge¬
wesen . Aber Fortuna wandte sich plötzlich von ihr . Desto
eifriger suchte sie die allzuweibliche Göttin zurückzuführen.
Darüber ward denn Suschen vergessen . Der Herzbube in
den Karten stiftete alles mögliche Unheil ; hätte Suschen die
Rächt durch mit ganz Waiblingen getanzt , Tantchen würde
nicht darauf geachtet haben. Und das war schlimm I

Das Schlimmste für den Augenblick kam noch. Tant¬
chen meinte den Herzbuben zu haben und auSzuspielen: der
Herr Pfarrer behauptete hingegen , er sei auS seiner Hand
gekommen . In der Hitze deS Wortwechsels bemerkte der
Kurzsichtige nicht , daß er mit dem hochgewölbten Toupee
seiner Perrücke erst dem Lichte , dann mit dem Brande auf
dem Kopf der prächtigen, neuen Staatshaube der Frau
Obersteuerrätin viel zu nahe geriet . — Urplötzlich schweb¬
ten feurige Zungen über beider Häupter .

Einen Augenblick lang war alles starr vor Schrecken ,
und man ließ lodern , wag lodern wollte. Dann aber griff
Tantchen Rosmarin verzweiflungsvoll in die Haube , ritz
sie ab, und schleuderte sie unvorsichtig seitwärts . Ein ab -
brennendes Band fiel in die Wolkenperücke deS Herrn
Bürgermeisters und verbreitete die Feuersbrunst auf ent¬
setzliche Weise . Da Herr Säblein , als vierter Mann am
Tisch , drei Köpfe brennen sah . stand er klüglich auf , faltete
die Hände über seinen Kopf, um ihn vor gleichem Schick-
sal zu bewahren , und hinkte mit großer Eile davon. Der
Herr Pfarrer bemerkte daS eigene Unglück nicht eher, bis
ihm die feurigen Haarlocken dampfend auf die Karten
fielen. Er betrachtete sie verwunderungsvoll wie eine un¬
erhörte Naturerscheinung , und sah nach der Zimmerdecke, !
um den Ursprung des Feuerregens zu suchen. — Unter¬
dessen war man mit Entsetzen von allen andern Spiel - !

tischen aufgesprungen , den Brandbeschädigten zu Hilfe zu
eilen, oder zuzuschauen . Keiner konnte das Rätsel lösen ,
wie drei Menschenköpfe gleiches Augenblicks in solchem
Grade entzündet werden konnten.

Unter diesem Lärmen war auch SuSchen herbeigekom¬
men. Sie fand nur noch Ruinen von einer zierlichen
Staatshaube und zwei gewesenen Perücken. Jeder klagte
über seinen Schaden : Suschen klagte am wenigsten, und
sie hatte doch den größten Schaden erlitten .

Nachwehen .
Als man folgenden TageS in Nieder -Fahren Freuden

und Leiden ausgeschlafen hatte , bemerkte Tante , man
möchte fast die großen Gesellschaften verwünschen, denn
selten sei sie in einer gewesen , worin nicht irgend etwas
Unschickliches begegnet wäre . Suschen hingegen leugnete
gar nicht , sie sei himmlisch vergnügt gewesen , und möchte
alle Tage zur Hochzeit gehen.

Nach einigen Wochen hatte man in Nieder -Fahren die
Hochzeit vergessen ; nur Suschen träumte noch schlafend und
wachend davon. Sie war so heiter , wie sonst, aber doch ,
seit der Hockizeit , versank sie oft plötzlich in stille Träumerei
bei ihrer Arbeit , dann ließ sie da » Strickzeug vor sich auf
den Schoß hinsinken, und dachte — wer weiß, an was ?

Tantchen Rosmarin hatte ein scharfes Auge ; das stille
Sinnen ihrer Nichte war ihr fremd. Argwöhnisch beobach¬
tete sie sie erst manchen Tag ; dann brachte sie das Ge¬
spräch auf diesen und jenen jungen Herrn von Waiblingen ,
auf diesen und jenen Tänzer ; SuSchen antwortete mit un¬
befangener Heiterkeit . Die Tante erfuhr .endlich , daß SuS .
chen an allen Tänzern Wohlgefallen gefunden, aber an
keinem ein besonderes. Damit war Tantchen schon zufrie¬
den , denn sie wußte , Tuschen konnte sich nicht verstellen.

Allein nach einigen Monaten fing Suschen an zu krän-
keln ; da waren Uebelkeiten und Zahnweh , und das arme
Kind war so traurig bis zum lauten Weinen , und es
wußte doch nicht worüber .

I

Tantchen Rosmarin suchte ihren Liebling durch allerlei
ergötzliche Gespräche auftuheitern , und da kam denn natür¬
lich auch die Rede zuweilen auf SuSchenS künftigen Braut ,

stand . Es scheint, der Gedanke daran habe für junge
Mädchen etwas ergötzliches .

Suschen hörte gern und andächtig zu , wenn Tantchen
Rosmarin mit vieler Beredsamkeit den Himmel des ehe¬
lichen Lebens pries . Erst den Brautstand , dann die Flitter¬
wochen der Ehe, dann die Freuden und Leiden an einer
Wiege, zuletzt die Hoheit der schwiegermütterlichenWürde,
endlich das großmütterliche Leben in den Tändeleien der
Enkel und Enkelinnen .

„O Tantchen," rief die Kleine, „am meisten freut mich
Leiden und Freuden an der Wiege. Wie schön ist's , Mut¬
ter sein , und ein so liebes Wesen , einen Engel ohne Flü¬
gel , auf dem Arm zu haben. Hätte ich'» auch schon !"

„Behüte , alles in Ordnung ! " rief die' Tante : «Erst
Verlobung , dann Hochzeit , dann Kindtaufe — es vergeht
bis dahin noch manches Jahr !"

„Noch manches Jahr ! " seufzte Suschen still , und senkte
das Köpfchen tief aufs Busentuch hinab.

„Erst mutz dein Bräutigam vorhanden sein ."

„Aber, Tantchen , Sie wollen mir ihn ja verschaffe«.
Sie haben mir 's versprochen . Halten Sie nun bald Wort.

"

„Also hast du noch nicht gewählt, Suschen ? Gefiel dir
denn niemand vorzüglich in Waiblingen ?"

„Das haben Sie schon so oft gefragt . Geben Sie mir,
wen Sie wollen : nur — hübsch mutz er doch sein .

"
,

„Wir wollen schon dafür sorgen, Suschen . Dir kann »
nicht fehlen.

"
Die Tante gefiel sich in solchen Gesprächen selbst viel

zu wohl, als datz sie dieselben nicht oft hätte erneuern
können. Für ihre Geschäftigkeit öffnete sich da ein neues ,
unabsehbares Feld auf dem sie eine wichtigere Rolle als die
wegzugebende Braut selbst spielen konnte. Sie sann als»
im vollen Ernst herum , wer der Würdigste für Susche«
und der Behaglichste für Tantchen sein könnte. Aber eh»
noch die Wahl ins Reine kam — denn dazu mußten durch
weitläufigen Briefwechsel vielerlei'

Erkundigungen einge¬
zogen werden — änderte sich plötzlich alles . Suschen war
aus £cm Wege , Mutter ohne Bräutigan » zu werden.

-( Fortsetzung foIffL )
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^ fia^ e an das Kapital und die mit ihm sympathisie- ,

„ den Mächte , seine unsozialen Maßnahmen und Prak¬
tiken als Hauptursache unseres Pevölkerungs -Rückgangs ! Wenn
'

kapitalistischen Kreisen Klagen über den Geburtenrückgang
der Bevölkerung geführt werden, so ist das eigentlich bezeichnend .
Die reichen Stände unseres Volles haben schon seit Jahr¬
zehnten eine ähnliche Erscheinung gezeitigt , ohne daß Kapital ,
Kanzel und Regierung sich darum bekümmert hätten ! Jetzt wo
innerhalb der werktätigen Bevölkerung die gleiche
Erscheinung zu Tage tritt , jetzt gibts Staatsaktionen gegen diese
neuzeitliche Erscheinung. In der heutigen Zeit des schweren
Sristenzkampfes für Hunderttausende von Arbeiter -Familien ist
diese neuzeitliche Erscheinung erklärlich ! Wollen Sie jedoch
diese Erscheinung beseitigen, so müssen Sie für die soziale He-
pung des Volkes mit ganzen Kräften eintreten . (Beifall .)

Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr . — Tages¬
ordnung : Gswerbeaufsicht.

Schluß der Sitzung : 341 Uhr.

DerKampf um dieflrbeLtslosen-
verflcherung in Württemberg.

Nach viertägiger Dauer ist die Debatte über die Ar¬
beitslosenversicherung im württembergischen Landtage am
.Mittwoch zum Abschluß gelangt . Ihr Verlauf beweist ,
daß der Gedanke der staatlichen Arbeitslosenversicherung,
der von unserer Landtagsfraktion zum ersten Male im
^ ahre 1907 dem Landtage in einem Anttage unterbreitet
wurde , sich rasch Geltung verschafft hat . In den Jahren
1909 und 1911 waren bereits Mehrheitsbeschlüsse zustande¬
gekommen, in denen die Kammer sich für Gewährung von
Staatsbeiträgen an Gemeinden, die Arbeitslosenunter¬
stützung leisten , aussprach. In der jetzigen Debatte han¬
delte es sich nur noch um die Ueberwindung des Wider¬
standes , den die Regierung der Durchführung jener Be-
schlüsse entgegensetzt . Unterstützung fand die Regierung
in ihrer ablehnenden Haltung fast nur noch bei den Kon¬
servativen , die die verschrobensten Ansichten vertraten .
Einer ihrer Redner kündigte die völlige Verarmung aller
Unternehmer an für den Fall , daß der Staat einige Zehn¬
tausende Mark zur Milderung der Arbeitslosennot auf -'
wendet. Er sprach davon, daß die Gewerbetreibenden zum
Betteln verurteilt und auch die gesamte Landwirtschaft
ruiniert würden . Dieses Auftreten der bündlerischen Agi¬
tation ging selbst den Renommierarbeitervertretern des
Zentrums über das Bohnenlied . Es war recht amüsant ,
wie die schwarzblauen Freunde sich während dieser Debatte
gegenseitig kräftig das Fell gerbten. Vielleicht haben auch
die Nöte, in die die christlichen Gewerkschaften durch die
Bischöfe gebracht wurden , dazu beigetragen , daß die Ar¬
beitervertreter des Zentrums diesmal unzweideutiger als
sonst für die Arbeiterforderungen eintraten . Neben der
äußersten Rechten suchte auch ein volksparteilicher Fabri¬
kant die Regierung im Widerstand gegen die dringendste
sozialpolitische Aufgabe unserer Zeit zu bestärken . Die
nationalliberalen Unternehmervertreter hielten sich da¬
gegen zurück ; aus dem Kreise der Nationalliberalen for¬
derten sogar zwei Abgeordnete, beides Bürgermeister von
Fabrikstädten, daß endlich ein Anfang mit der Bewilligung
staatlicher Mittel für die Arbeitslosen gemacht werde . Im
übrigen war es die Aufgabe unserer Fraktion , sowohl den
Konservativen, als besonders der Regierung die Unhalt¬
barkeit ihrer Auffassung zu Gemüt zu führen . Unsere
Redner räumten den ganzen Berg von bureaukratischen
Bedenken und Zweifeln , den der Minister des Innern zu-
sammengetragen hatte , hinweg und zeigten ihm mit dem
Hinweis auf die vielen praktischen Anfänge im Auslande ,
daß es nur seines guten Willens bedürfe, um zu einer Tat
zu gelangen.

Verbunden mit dieser Debatte war die Beratung über
°inen im Vorjahre gestellten sozialdemokratischen Initiativ¬
antrag , der einen Gesetzentwurf zur Regelung der Arbeits¬
losenunterstützung verlangt , sowie über einen Zentrums¬
antrag , der von der Regierung erwartet , daß sie in einem
Nachtragsetat die Mittel zu Staatsbeiträgen an Gemein¬
den mit Arbeitslosenversicherung anfordert . Zur Besse¬
rung der gegenwärtigen ungünstigen Lage des gewerblichen
Mittelstandes regte das Zentrum weiter die rasche Berge-
bung vdrbereiteter Lieferungen und einige andere kleine
Mittel an , über die es keine Meinungsverschiedenheiten
gab. Die Konservativen endlich bewiesen ihr gut christ¬
liches Herz mit dem Antrag auf Gewährung erhöhter
Staatsbeiftäge an die Wohltätigkeitsvereine , von denen
die Arbeitslosen mit Allmosen abgefunden werden sollen .

Um der Regierung jeden Vorwand zur Verzögerung
eines Eingreifens zu nehmen, zogen unsere Genossen den
Antrag auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs zurück zu¬
gunsten des Zentrumsantrages , der einen Nachtragsetctt
verlangt. Durch ein Amendement wurde nur noch ausge¬
sprochen , daß die Regierung der Kammer die Grundsätze
Mitteilen soll, die für die Gewährung von Beiträgen an die
Gemeinden maßgebend sein sollen .

In der am Donnerstag vorgenommenen Abstimmung
wurde der Nachtragsetat mit 59 gegen 23 Stimmen an¬
genommen . Mit Nein stimmten neben den Konservativen
4 Volksparteiler und 2 Nationalliberale . 6 Volksparteiler
stimmten mit Vorbehalt zu . Die auf die Handwerker be¬
züglichen Teile des Zentrumsantrags fanden einsttmmige
Annahme. Auch der konservative Antrag , den Wohltätig¬
kettsvereinen Staatsbeittäge zur Unterstützung der Ar¬
beitslosen zuzuweisen, fand Annahme mit 45 gegen 36
stimmen . Dagegen stimmten die Sozialdemokraten , die
Mehrheit der Volkspartei und einige Nationalliberale .
Durch den mit 59 gegen 23 Stimmen gefaßten Beschluß
bekennt sich die Kammer zum dritten Male grundsätzlich
mr die Förderung der Arbeitslosenversicherung durch
staatliche Beihilfe . Die Mehrheit ist erheblich größer als
bei den früheren Abstimmungen. Die ablehnende Haltung

Regierung wird durch diesen Beschluß sachlich miß-
Mmgt . Es wird der Regierung schwer fallen, auf ihrem
ablehnenden Standpunkt weiter zu beharren.

Deutsche Politik.
Tie Politisierung des Zentrums .

Das Zentrum läßt keine Gelegenheit vorübergehen,
ahne seinen politischen Charakter zu unterstreichen und
energisch von v -nieniaeo abzurücken , die es zu einer
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religiös - konfessionellen Partei stempeln wollen. Als am
letzten Montag zu Ehren einer Anzahl von Zentrumsjubi -
l« en , unter denen der Abg . Gröber der vornehmste war ,
ein Festessen veranstaltet wurde , ging auch Peter Spahn
auf dieses Thema ausführlicher ei^ Nach dem jetzt in der
„Germania " erschienenen Bericht stellte er fest, daß sich die
Tätigkeit der Partei auf politischem , wirtschaftlichem ,
sozialem und kulturellem Gebiete bewege und daß sie ihre
Beschränkung finde in der Parteiverfassung , in dem bür¬
gerlichen Recht und in der Weltanschauung ihrer Mitglie¬
der. Er fuhr dann fort :

Das ist für die Katholiken in der Partei und Fraktion
oberstes Grundgesetz, daß in religiösen Dingen die Autorität
des Papstes von uns Gehorsam erfordert , daß aber in den
Angelegenheiten , welche die Religion nicht betreffen, für un¬
sere Handlungen vollständige Freiheit verlangt wer¬
den muß . Um diesen Grundsatz zur Geltung zu bringen ,
sind wir jederzeit bestrebt gewesen , die Aufgaben des Reiches
zu fördern und alle Kreise und Stände unseres Volkes mit
in unsere Arbeit hineinzuziehen , alle Kreise unseres Volkes ,
sage ich, das erfordert unsere staatsbürgerliche Pflicht.

Die Politisierung des Zentrums ist auch daraus er¬
sichtlich , daß es seit der Tagung des Reichsausschusses am
vergangenen Sonntag „Statuten der deutschen
Zen trumspartei " gibt . Man schafft sich also eine
Organisation nach dem Muster der anderen politischen
Gruppen und hält nicht mehr wie bisher die Gemeinsam¬
keit des katholischen Glaubens für ein genügend starkes
Band . Wie lange wird es dauern , dann werden wir auch
allgemeine Zentrumsparteitage haben!

Ueber das , was man sich als politische Partei zum Ziel
gesetzt hat , sprach sich Herr Spahn am Montag allerdings
nur in sehr allgemein gehaltenen Redewendungen aus .
Aber darüber ist ja sowohl durch den Steuermann des
neuen Kurses , Herrn Julius Bachem , wie auch durch das
praktische Verhalten des Zentrums in den letzten Jahren
ausreichende Klarheit verbreitet , und es ist in dieser Be¬
ziehung nicht ohne einen gewissen pikanten Reiz, daß die
Jubiläumsfestversammlung vom Montag nach dem Hoch
auf die Zentrumspartei , das der Abg . Gröber ausbrachte,
begeistert das Lied „Deutschland, Deutschland über alles"
anstimmte , das je länger je mehr zum Kampf- und De¬
monstrationsgesang aller Leute geworden ist , die sich in
einem ganz besonderen Sinne als national bezeichnen.
Immer deutlicher prägt es sich auS, daß man die Führung
der Staatserhaltenden im Kampfe gegen die Demokratie
übernehmen will , und daß der einzige Zweck der Verteidi¬
gung der christlichen Gewerkschaften der ist , die katholischen
Arbeiter als Kanonenfutter gegen die Sozialdemokratie
zu verwenden.

Verschärfte Aufsicht über das Gastwirtsgewerbe.
Der Bundesrat hat den angekündigten Gesetzentwurf

genehmigt , nach welchem durch Abänderung der Reichs -
gewerbeordnung die Schank- und Gastwirtschaften einer
erhöhten Aufsicht unterworfen werden. Auch für die Ver¬
wendung weiblichen Personals in Gastwirtschaften sind
neue Bestimmungen aufgestellt worden. Die Novelle um¬
faßt auch die Aufführungen in Singspielhallen , Kinomato¬
graphentheatern , Konzerthäusern usw .

„Kölnische Volkszeitung" gegen „Germania ".
Die jüngste Mitteilung der „Germania "

, daß Kardinal
Kopp zu seinem neuesten Vorgehen im Gewerkschastsstreit
durch das päpstliche Staatssekretariat veranlaßt worden
' ei , fordert den schärfsten Zorn der „Kölnischen Volks¬
zeitung " heraus . Sie schreibt , daß jene Zuschrift led.igljch
geeignet sei , neue Verwirrung zu schaffen. Es stehe in
keiner Weise fest, daß sie wirklich von katholischer Seite und
aus führenden christlichen Gewerkschaftskreisen herstamme.

Ein Berliner liberales Blatt hatte weiter bemerkt, die
..Germania " scheine sich , wie die Besprechung des Aufrufs
des Reichsausschusses der Zentrumspartei beweise, von
den Integralen abgewandt zu haben. Dazu bemerkt die
.Kölnische Volkszeitung "

, daß die „ Germania " bisher
durch verschiedene Strömungen hindurchlaviert sei. Wenn
das sich geändert habe, so sei es zu begrüßen, aber die er-
wähnte Zuschrift über Kopps Motive zu seinem Brief an
Oppersdorfs lasse wieder neue Zweifel daran erregen.

*

Auch eine Folge des christliche« Gewerkschaftsstreits.
Ein Pfarer aus der Eifel schreibt der „Kölnischen Volks¬
zeitung " : „Gegenwärtig findet eine größere Abwande¬
rung aus der Eifel und auch aus dem Saarrevier in den
niederrheinischen Jndustriebezirk statt . Durch die Agi¬
tation der Berliner sind nun die Abwandernden zum Teil
gegen die christlichen Gewerkschaften eingenommen, sodaß
sie nicht zu bereden sind , ihnen beizutreten und daher ent¬
weder sogleich oder mit der Zeit den freien , d . h . den so¬
zialdemokratischen Gewerkschaften sich anschlietzen.

Das wäre ja eine ganz erfreuliche Folge des christlichen
Gewerkschaftsstreits.

Groß -Köln.
Der Rheinische Provinziallandtag hat sich einstimmig

für die Vereinigung der Städte Köln, Mülheim a . Rh . und
Merheim ausgesprochen.

Neues Maulkorbgesetz für das Dreiklaffenparlament ?
Die Rede unseres Genossen Hoffmann im Dreiklassen-

hause ist den Scharfmachern aller Schattierungen stark auf
die Nerven gefallen. Sie sind dabei, die schon beschränkte
Redefreiheit im Junkerparlament noch weiter zu beschnei¬
den. Der „Berliner Lokal -Anzeiger" , das neue Regie¬
rungsblatt , berichtete Donnerstag abend:

„Seit gestern sind im Abgeordnetenhause Verhand¬
lungen zwischen den bürgerlichen Parteien im Gange , die
darauf abzielen, die bisherige unbeschränkte Redefreiheit
zu begrenzen. Zentrum und Nationalliberale wären ge-
neigt , die Dauer der Reden auf zwei Stunden festzulegen ,
während die Konservativen den Rednern ' nur eine Stunde
bewilligen und dann das Haus befragt wissen wollen, ob
es geneigt sei, den Redner weiter anzuhören."

flusloud.
Süd -Afrika .

In Briefen , welche der Zensur entschlüpften, protestieren
die Leiter der Arbeiterbewegung in Südafrika energisch gegen
die Behauptungen der Regierung und der kipitalistischen Preffe,
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daß es sich bei der letzten Bewegung mn eine syndikalistische Agi¬
tation gehandelt habe. Diese Darstellungen werden nur ge¬
geben, um den Arbeitern die Sympathie der Oeftentlichkeit zu
rauben . Viel wahrscheinlicher sei dagegen, daß die ganze Be¬
wegung von der Regierung provoziert und vorbereitet wurde,
um den Organisationen der Arbeiter den Garaus machen zu
können.

Die englische Arbeiterpartei hat sofort bei Eröffnung des
Parlaments beantragt , di« Vorgänge in Südafrika durch eine
parlamentarische Kommission untersuchen zu laffen.

*

Auf Anregung der französischen Gewerkschaften hat Genoss«
Legten als Präsident des Internationalen Gewerkschaftsbun¬
des an die Eewerkschaftszentralen aller Länder das Ersuche«
gerichtet, sich an einer internationalen Protestkundgebung gegen
das Vorgehen der südafrikanischen Regierung zu beteiligen .

Savlsche Politik.
Nachwahl in Offenburg -Stadt .

Die Nachwahl zur Kammer der Abgeordneten tm
29 . Wahlkreis (Offenburg -Stadt ) an Stelle des Abgeord¬
neten Hauser , dessen Wahl am 9 . ds . Mts . von der Kammer
für ungiltig erklärt wurde , ist vom Ministerium auf den
28 . Februar festgesetzt worden.

Zur Stichwahl im Keichs-
tagswatMreis .

Verlumpung aller politischen Moral das ist die Devise
des Zentrums im Wahlkampfe . Eine richtige Wahllügen¬
nummer ist die gestrige Ausgabe der „Osfbg. Ztg .

"
, in wel¬

cher gegen deren politische Gegner das unglaublichste zu¬
sammengelogen wird . Es wäre dem Blatte viel zu
viel Ehr angetan , wollte man näher darauf eingehen.

Nieder mit dem Zentrum ! lautet heute die Parole .
Wähler auf die Schanzen ! Nieder mit den Wölfen im
Schafspelz l

Fugendkewegrmg.
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 4 des '

sechsten Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Die Jugend
in den Parlamenten . — Der gerechte Richter im Ziller¬
tal . Von H. Farwig . (Schluß) . — Ein Streik von Kin¬
dern . Von Gustav Eckstein . — Elektrisch betriebene Wa¬
gen und Züge . Von Hans Bourquin . (Mit Abbildungen.)
— Die Zölle . — Aus der Jugendbewegung . Die Gegner
an der Arbeit usw.

Beilage : Solidarität . Ein Zukunftsbild von Fris
Sepp . — Ernst Haeckel. Zu seinem achtzigsten Geburtstage .
Von Gg . Engelbert Graf . — Gesichtstäuschungen . Von
O . Thorwald . (Mit Abbildungen .) — Es kommt eine
Stunde . . . Gedicht von Fritz Droop . — Eine Haeckel -
Feier . Von L. L . — Emil Rosenow. Von Roland. —
Bücher für die Jugend . — „Das Hinauslehnen des Ober¬
körpers ist . . ." Von Fritz Müller .

flus der Partei.
Die rote Woche.

Vom 8. bis 16 . März wird nach den Beschlüssen der Partei »,
instanzen durch das ganze Reich eine intensive Agitation für
unsere Organisationen und unsere Parteipresse stattfinden :
Die rote Woche ! Wohl hat die deutsche Arbeiterbewegung einen
Aufstieg zu verzeichnen gehabt , wie er beispiellos in der ganzen
Welt dasteht ; ein Wachstum , so rasch und so gewaltig, wie es
von keiner Partei je erlebt wurde ; jede neue Wahl brachte neuen
gewaltigen Stimmenzuwachs , brachte Erfolge, die selbst hochge¬
spannteste Erwartungen übertrafen .

Aber die Entwicklung der Organisationen und die Verbrei¬
tung der Parteipresse hat nicht immer gleichen Schritt mit diesem
Wachstum gehalten . In der letzten Zeit war besonders unter
dem Eindruck der Krise eine Stagnation , hier und da selbst ein
direkter Rückgang, in der Zahl der Organisierten und der Leser
der Parteipresse eingetreten . Diese Stockung muß überwunden
werden. Die deutsche Arbeiterklasse steht in schweren Kämpfen.
Da ist das Koalitionsrecht noch mehr zu verschlech¬
tern . Unter dem Deckmantel des Schutzes der Arbeitswilligen
möchte man die organisierte Arbeiterschaft wirtschaftlich wehr¬
los machen , möchte die Ausübung des Koalitionsrechts unter
Gefängnis - und Zuchthausstrafe stellen , möchte die Polizei zur
obligatorischen Schutzgarde des Unternehmertums und der
Streikbrecherkolonnen machen . DaS gilt es zu verhindern !
Mehr noch ! Die Arbeiter brauchen ein wirklich fteies Koa¬
litionsrecht , sollen sie im Kampf um ihre wirtschaftlichen In¬
teressen nicht dem übermächtigen Unternehmertum erliegen.

Und dann die Zuspitzung der Verhältnisse auf rein politi¬
schem Gebiete . Am Zollwucher wird nichts geändert , wenigstens
nichts zugunsten der breiten Massen des Volkes , eher kommt der
„ lückenlose Zolltarif ", der neue Belastungen der Arbeiter und
neue Gewinne dem Junkertum verheißt . Der Militarismus
triumphiert über die Verfassungsrechte der Bürger und neue
Militärvermehrungen werden die militärische Ueberhebung bis
zum Wahnwitz steigern . Noch sind die Milliarden zur Deckung
der letzten Heeresvermehrung nicht aufgebracht, und schon wagen
sich die Rüstungstreiber mit neuen Forderungen ans Tageslicht,
die neue unermeßliche Belastung des Volkes in Aussicht stellen .
Die Kehrseite aber ist : Fortdauer der politischen Rechtlosi^ eit
des Volkes. Hohnlachend weist man jede Forderung auf Ausbau
der Versassungsrechte ab , geht vielmehr mit skrupellosem Zynis¬
mus daran , solche Rechte , wo sie noch bestehen , zu vernichten.

Ein Sturmmarsch gegen die Volksinteressen von allen
Seiten . Gegen -die Sozialdemokratie aber ein Kesseltreiben der
gesamten Reaktion ? Der Reichskanzler selbst ruft dazu aus !
Wir nehmen den Kampf auf . Aber wir brauchen dazu statte
und geschlossene Cadres , und darum soll die rote Woche Tausende
und Abertausende unserer Organisation zuführen , unserer
Parteipresse tausende und abertausende neue Leser bringen . Un¬
verzüglich müssen unsere Genossen allerorts an die Organisation
der Arbeit für die rote Woche gehen. Ueberall ist den Volks¬
massen klar zu machen, was auf dem Spiele steht , und daß gegen
die Macht der anstürmenden Reaktion nur eine mächtige Organi -
sation der Sozialdemokratie Schutz bietet . Auf zur Arbeit für
die rote Woche ! Auf zum Kampf gegen die Feinde des Bolkeß!

Die geplante Abonnenten- Bersicherung der „Münchener
Post " . Der Parteivorstand schreibt uns :

Wie unser Münchener Partciblatt mitteilt , sollen auf Be¬
schluß der dortigen Parteiinstanzen vom 1 . April ds . Js . ab die
Abonnenten der „Münchener Post" gegen Todesfall und Ganz.
Invalidität versichert werden . Bisher hat die sozialdemokratische
Partei in ihrer Presse und durch ihre Fraktionen im. Reichstag
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und den Einzelstaaten sich entschieden gegen eine Verquickung
der Presse mit der Wonnentenversicherung gewandt . MS der
Parteivorstand von dem Plane des Münchener Verlags erfuhr ,
hat er sich sofort mit dem Verlag in Verbindung gesetzt und alles
getan , um die Einführung der Abonnentenversicherung zu ver¬
hindern . Der Parteiausschuh hat sich in seiner Dezembcrsihung
mit allen gegen drei Stimmen gegen die Einführung der Abon-
nenten-Bersicherung ausgesprochen und den Münchener Genossen
dringend empfohlen, von der Einführung der Abonnenten-Ber-
sicherung abzusehen. Wenn die Münchener Parteiinstanzen
trotzdem die Einführung der Abonnenten -Eersicherung be¬
schlossen , so haben sie sich damit in Widerspruch gesetzt zu der
überwiegenden Mehrheit der Gesamtpartei .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13. Februar .

Am Bundesratstische sind Kommissare erschienen .
Vizepräsident Dr . Paasche eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Heine Anfra¬

gen . Auf die Frage der Abg . Vassermann (Natl . ) u . Gen.
nach der Schädigung der deutschen Interessen in Mexiko durch
die Aufhebung oes Verbotes der Waffeneinfuhr nach Mexiko
seitens der amerikanischen Regierung und die Frage des gleichen
Inhalts des Abg . B l u n ck ( F . Vp . ) erwidert

LnterstaatSsekretär Zimmermann : Die ameristmische Regie¬
rung hat uns von der Aufhebung deS Waffeneinfuhrverbotes
Mitteilung gemacht . Sie will dadurch die amerikanischen
Staatsangehörigen in dieselbe Lage versetzen , in der sich die-
enigen anderer Länder befinden, denen es freigestanden har,
rach Mexiko zu verkaufen, was sie wollten. Der Schutz der
deutschen Interessen in Mexiko wird nach wie vor Gegenstand
ernster Sorge sein. AIS sich im Herbst vorigen Jahres die Lage
bedrohlich gestaltete, wurden die beiden Schiffe „Hertha " uno
„Nürnberg * nach Mexiko beordert . Durch das Entgegenkommen
ser Hamburg -Amerika-Linie werden nötigenfalls auch Handels¬
dampfer zum Schutz der deutschen Interessen gesandt werden
können . Die an besonders bedrohten Punkten wohnhaften
Deutschen erhielten den Rat , sichere Orte aufzusuchen. Da einige
Familien nicht über genügende Geldmittel verfügten , wurden
Unterstützungen gewährt . Auch haben mehrere Expeditionen en
das Innere de» Landes stattgefunden . Glücklicherweise sind vre
Verluste an Menschenleben verhältnismäßig gering . Hinsichtlich
der Verluste an Vermögen ergeht eS uns nicht schlechter und nicht
besser als den übrigen Nationen . Selbstverständlich wird vte
mexikanische Regierung für den entstandenen Schaden nach den
völkerrechtlichen Grundsätzen aufzukommen haben.

Auf die Frage de» Abg . Schulz - Erfurt ( Doz .) nach Er¬
richtung eines Pädagogischen Zentralinstituts für das deutsche
§eich erwidert .

Ministerialdirektor Lrwald : Wenn das Institut auch nur
ein preußisches sein wird , so wird seine Wirksamkeit sich doch
nicht in den preußischen Grenzen zu halten haben.

Auf die Frage des Abg . C o l S h o r n ( Welfe) u . Gen . nach
der Versicherung eigener im eigenen Betrieb Mitarbeiten»«
Kinder bet den Landkrankenkassen antwortet

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Die Frage ist bei Schaffung
der ReichSversicherungsordnung erörtert worden. Man gmg vei
Feststellung der Versicherungspflicht von der Erwägung aus , daß
diese Kinder gegen Entgelt in den elterlichen Betrieben beschäf.
tigt würden auf Grund eines Arbeitsvertrages . Ob die Der-
sicherungSpflicht gegeben ist, läßt sich nur von Fall zu Fall ent¬
scheiden.

Die Frage deS Abg . Dr . Müller - Meiningen (F . Vp.)
nach den UnglückSfällen auf dem Flugplatz Johannisthal wird
zurückgestellt , da sie die Regierung später beantworten will.

Hierauf wird die zweite Beratung des Etats des Rcichsamts
des Innern fortgesetzt , und zwar zunächst die zurückgestellten
Wstimmungen vorgenommen. DaS Kapitel Physikalisch - technische
Reichsanstalt wird ohne Debatte bewilligt. Beim Kanalamt
üagt

Abg . Legre« ( Soz .) über zu lange Arbeitszeit der Arbeiter
beim Kanalbau . Auch reichten die Löhne nicht aus , um den Arbei¬
tern eine angemessene Lebenshaltung zu ermöglichen. Den
Schleusenarbeitern müssen bessere Arbeitsbedingungen gewährt
werden.

Abg . Haff ( F . Vp. ) : Der Kaiser Wilhelm-Kanal soll zwar
zunächst strategischen , Zwecken dienen , daneben aber auch den
Zwecken des Verkehrs und der Kultur . Das ist bei Beratung
der Kanalvorlage hervorgehoben worden. Erfreulich ist es, daß
sich der Verkehr der Handelsschiffe in aufsteigender Linie befin¬
det . Leider genügt der Kanalbetrieb keineswegs. Es scheint da¬
bei ein Fehler in der Organisation dorzuliegen.

Ministerialdirektor ». Jonquirre « : Die Zahl der auSländi -
schen Arbeiter beim Kanalbau ist im Rückgang begriffen. Von
irgend einer Mogelei in der Kanalverwaltung , wie Herr Legien
sagte, gegenüber den Arbeitern und Schiffsmannschaften ist keine
RÄ>e. Wenn hinsichtlich von Schleppdampfern bei BrunSbüttel
sich Unzulänglichkeiten ergeben haben, so dürfte inzwischen Ab¬
hilfe geschaffen worden sein . Bei un » besteht leider kein Schlcpp -
monopol. Wir setzen jährlich eine halbe Million am Schlepptarrs
zu . Da kann man nicht verlangen , unter allen Umständen eine
ziemliche Anzahl Schlepper zu stellen . Wir wollen uns bemühen,
bei einer Neutralisierung einen Ausweg zu finden.

Abg . Legien ( Soz .) : Ich wende mich gegen die ausländi¬
schen Arbeiter nur deshalb , weil die ausländischen Firmen , die
nese Arbeiter für das Kanalamt beschäftigen , diese schlechter be¬
zahlen, als die deutschen Arbeiter bezahlt würden.

Abg . Hofs (F . Vp .) : Den auf der Elbe wartenden Seglern
entsteht durch den Mangel an Schleppern ein wirtschaftlicher
Schaden, der für die Schiffahrt kaum durch ihre Einnahmen des
ganzen Jahres gutgemacht werden kann.

Das Kapitel wird bewilligt .
Vor Eintritt in die Beratung deS Kapitels

'
Aussichtsamt

für Privatversicherung gibt der
Abg . GieSbertS (Zentr . ) namens seiner Partei die Erklä¬

rung ab , daß die gestrig»« Ausführungen seines Parteigenossen
A st o r hinsichtlich de» Ausscheiden » der auf dem Wege zur Ar¬
beitsstelle erlittenen Unfälle von der EntschädigungSpflichtnicht
namens der Fraktion gemacht worden feien. Dar Zentrum stehe

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 14. Februar . 34 . Borst, außer Wann . Ermäßigte

Preise . »Der böse Geist Lumpazivagabundus »der das lü-
derliche Kleeblatt", Zauberposse mit Gesang in 3 Akten von
Nestroy . Anfqxg %8 Uhr , Ende Hll Uhr,

Sonntag , 16. Februar . C. 97 . „Lvhengrin", große romantische
Oper in 8 Akten von Richard Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende
gegen Hll Uhr.

Montag. 16. Februar . 36, außer Wann . Einziges Konzert von
Mette Guilbrrt unter Mitwirkung von MademoiseUeS
Pinchelin. DorhS. Diaz , Boher, Laurean , Lictni ( Tänzer¬

innen ) und Louis Fleury ( Flöte ) und Daniel Jeisler ( Kla -
vier) . Tänze arrangiert von Mademoiselle Charles von der
Großen Oper in Paris . Anfang 8 Uhr.

DwnStag , 17 . Februar . L . 99. «Die schöne Helena«, komische
Oper in 3 Akten von Offenbach Anfang y,8 Uhr , Ende
HU Uhr.

Donnerstag , 19. Februar . C. 30 . „Pygmalion ", Komödie tn
' h Akten von Shaw . Anfang '/«« Uhr, Ende 10 Uhr. 1

Samstag , den 14 . Februar 1914 .
auf dem Standpunkt , daß dies« Unfälle als Betriebsunfälle zu
entschädigen sind . Herr Astor habe lediglich als Vorsitzender
seiner BerufSgenoffenschaft gesprochen .

Bei dem zur Debatte stehenden Kapitel selbst führt der
Abg . Giebel (Soz . ) aus : Ein außerordentlicher Urbelstand

besteht darin , daß den Angestellten, di« einen Antrag auf Er¬
langung des Heilverfahrens stellen, der drUte Teil der
Kostet, angerechnet wird. Die Reichsversicherungsanstalt nimm:
jährlich 160 Millionen an Beiträgen ein. Da » ist ein Betrag ,
der für die allgemeine Volkswirtschaft von erheblichem Einfluß
ist. Die Anstalt sollte die Gelder nicht unsozial anlegen . D,e
Beamtenverhältniffe in der Reichsversicherungsanstalt find völlig
ungenügend . Die Militäranwärter werden bevorzugt. Die Ge¬
hälter für die anderen Beamten reichen nicht aus .

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Die ReichSversicherungS -
anstalt besitzt das DelbstverwaltungSrecht. Wir können deshalb
nur Ratschlag erteilen . Auch die Anlegung der Gelder liegt bei
der Verwaltung . In der ersten Zeit der Versicherung waren
Ueberstunden erklärlich und selbstverständlich .

Abg . Wallenborn ( Zentr .) : Auch die öffentlich-rechtlichen
Versicherungsunternehmungen , deren Geschäftsbetrieb sich nicht
über mehrere Bundesstaaten oder Provinzen erstreckt, müssen ,
wie in der vorliegenden Resolution gefordert wird, der Aufsicht
des Aufsichtsamtes für Privatversicherung unterstellt werden.

Abg . Wtntrrfeld (Kons.) findet e » erklärlich, daß die pri¬
vaten Lebensversicherungsanstalten über die Gefährdung ihres
Besitzstandes durch die Volksversicherung zornig sind . E» kön¬
nen aber die privaten und öffentlichen Versicherungen sehr wohl
nebeneinander bestehen .

Abg . Doormann (F . B .) : Um der Gerechtigkeit willen muß
ich zugeben, daß die privaten Versicherungsanstalten im Kampf
nicht immer in den angemessenen Grenzen geblieben sind .

Ahg. Junck (Natl . ) : Nach dem Auftreten der Geheimrat »
Kapp waren die privaten Gesellschaften in der Verteidigungs¬
stellung. Dar ReichSamt des Innern muß dafür sorgen, daß
die beiden feindlichen Brüder vereint marschieren und schlagen .
Da » liegt im Interesse der Bekämpfung der Sozialdemokivtie .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Bei dem dieser Debatte zu¬
grunde liegenden Konkurrenzkampf zwischen den beiden Arten
von Versicherungen find leider Ausschreitungen vorgekommen.
Die öffentlich-rechtlichen Versicherungen unterstehen dem preu¬
ßischen Ministerium de» Innern , die Wolksversicherungen dem
Reichsamt des Innern . Die Vermutung , daß von diesen An¬
stalten die eine oder die andere begünstigt worden sei , ist falsch.
Der Minister und ich waren darin einig , daß eine energische
Propagierung der Volksversicherung eine überaus wichtige Auf-
gäbe fei und gefördert werden müsse. Auf Wunsch der großen
christlichen Arbeiterorganisationen habe ich die Beteiligung der
Reichsregierung in der Verwaltung gesichert . . Auch waren wir
uns einig , daß e» wenig erwünscht sei , wenn beide Verstcherun-
gen sich bekämpfen. Ein « Einigung reichtzeitig herbeizuführen ,
ist mir leider nicht gelungen . Wenn sich der Rauch de» Kampfes
gelegt hat , so wird sich diese Einigung hoffentlich erzielen lassen .
Jeder Teil hat dafür zu sorgen, daß sich der Kampf künftig in
angemessener Form abspielt. Nun hat man geglaubt , au » diesen
Vorkommnissen Anlaß nehmen zu sollen , «,ne Aenderung der
gesetzlichen Bestimmungen über die Beauffichtigung der Ver¬
sicherungsunternehmungen in dem Sinn eintretrn zu lassen ,
daß die öffentlich-rechtlichen Anstalten, soweit sich ihre Tätigkeit
über den Bezirk eine» Bundesstaates hinaus erstreckt» der Auf¬
sicht de» Aufsichtsamte» unterstellt werden. Dem gegenüber
muß ich Bedenken zum Ausdruck bringen . Ausschreitungen im
Konkurrenzkampf seitens der einen oder der andern Partei wer¬
den nach den gleichen Grundsätzen und mit gleicher Schärfe
geahndet werden.

Abg . Rupp (Wirtsch. Vgg .) : Die verbreiteten Flugblätter
der beiden BerficherungSarten beweisen, daß ein ganz unge¬
höriger Kampf sich entspannen hat . Um Liesen zu beenden,
müssen die beiden Resolutionen angenommen werden.

Abg . Hildenbrand (Soz . ) : Diese ganze Debatte zeigt wie¬
der , welch kleinlich preußisch-deutscher Geist in diesen Dingen
herrscht . Die Gewerkschaften haben zuerst erkannt , daß die
PrvatverstcherungSanstalten nicht au » sozialen Motiven gehan¬
delt haben ; diese haben dabei nur einen nationalen Mantel
umgehängt.

Abg . Dchwarz-Schweinfurt (Zentr .) : Da so häufig Schtvin-
delversicherungen auftreten , die die Leute um hohe Versiche¬
rungsbeiträge prellen , sollten die Versprechungen, die derartig «
Berficherungen machen , im Aufsichtsweg geprüft werden .

Abg . Götting (Natl . ) : Die öffentlich-rechtlichen Versiche¬
rungen können den Privatverficherungen nicht gleichgestellt und
deshalb auch der Aufsicht des Amts nicht unterstellt werden.

Abg. v . Winterfelot (Kons.) : Wenn von seiten der Privat .
Versicherungsgesellschaften die enormen Ueberschüfle in den
Großstädten angelegt werden, so ist e» lediglich ein Akt der
Billigkeit, auf andermWege dem ländlichen Besitz die Möglichkeit
zu geben, Geld aufzunehmen .

Abg . Heine (Soz .) : Die Behauptung , daß die Volksfürsorge
politische Zwecke verfolge, ist ein ungeheurer Schwindel. (Der
Präsident ruft den Redner zur Ordnung .) Di« Volkdfür-
sorge ist ein Werk der Arbeiter ! Sie verlangt von niemand
einen Pfennig al » Geschenk und steht völlig auf dem Boden der
heutigen Gesellschaftsordnung.

Präsident Dr . Kämpf : Sie haben im Laufe ihrer Rede
von einer Lüge gesprochen , dies aber in so geschickte Form ge-
kleidet , daß ich Sie nicht zur Ordnung rufen konnte. Diese
Art von Redewendungen , die zwar den Anschein erweckt, als ob
sie lediglich auf außerhalb des Hause» Stehende gemünzt sei,
tatsächlich aber Anwesende verletzt , ist unparlamentarisch
(Bvavo! bei der Mehrheit .)

Abg . Dr . Pfleger (Elf . Zentr .) : ES ist sehr wohl möglich ,
neben einer staatlichen Aufsicht auch eine solche des Reiche» zu
unterhalten .

Abg . Siebenbürgen (Kons.) : DaS Aufsichtsamt für Privat¬
verficherungen hat nicht mit genügender LBjektivität seines Am¬
tes gewaltet . Der Abg . PruS hat mich neulich einen „verlogener;,
Demagogen" genannt . Wenn ich wollte , könnte ich mich überall
herauSlügen . (Der Präsident ruft den Redner zur Ord.
nung . Präsident Kämpf : Ich hatte den Redner dahin verstan»
den , daß er sagte, „Abg . Peus könne sich überall herauSreden*.
Ich nehme daher den Ordnungsruf zurück . Große Heiterkeit.)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Gegen den Vorwurf des Abg,
Siebenbürgen , da» Aufsichtsamt habe nicht objektiv gehandelt
und sein « Pflicht nicht erfüllt , muß ich entslbicden Verwahrung
einlegen. Die einzelnen hier vorgebrachten Fälle werden nach,
geprüft werden.

Damit schließt die Debatte . Die Abstimmungen werden auf
morgen verschoben . Morgen 10 Uhr : Weiterberatung .

Schluß nach 1 % Uhr.

Gerichtszeitung.
Au» der Karlsruher Strafkammer.

Eine Betrngsoffän
großen Stil » beschäftigte letzten Donnerstag die hiesige Straf¬
kammer. Angeklagt war wieder einmal eine „ Wunderdoktorin" ,
die Ehefrau M . P . geb . G . von Forchtenberg ( Württemberg ) .
Die Verhandlung gegen sie warf ein grelles Licht auf das ge¬
meingefährliche Treiben solcher Existenzen und zeigte auch mit
erschreckender Deutlichkeit, welch großes Maß von Leichtgläubig¬
keit und V-rtrauen von der leidenden Menschheit diesen Wunder¬

heilkünstlern trotz allem immer wieder entgegengebracht wird .
Die Angeklagte kam vor ungefähr zwei Jahren , nachdem sie
mancherlei Mißgeschick und geschäftliche Fehlschläge gehabt hatte ,
gänzlich mittellos und verarmt aus dem Oberland nach Bruchsal.
Zu dieser Zeit war sie von einer Bekannten , die im Oberland
den Beruf einer Heilkünstlerin ausübte , auf dessen Möglich,
ketten aufmerksam gemacht worden und da ihr der Boden der
Bruchsaler Gegend für ein solche» Unternehmen geeignet erschien,
warf sie sich, obwohl jede Voraussetzung dazu fehlte , auf die
Heilkunde und etablierte sich in Bruchsal als Wunderdoktorin,
Sie brachte ein entsprechendes Schild an ihrem Haw» an , ließ
sich 1000 Flugblätter drucken , worin ihr« Künste gepriesen wur¬
den und ließ sie von ihrem Mann in der dortigen Gegend ver¬
breiten . Wenn man die Neigung der Leidenden, besonder »
derer der Landbevölkerung, berücksichtigt, bei derartigen Perso-
nen Hilfe zu suchen, so wird man begreifen, daß der Zulauf zu
der neuen « Wunderdoktorin " bald groß war und von Tag zu
Tag wuchs . Die Patienten waren meist mit alten , großenteils
unheilbaren Leiden behaftete Personen , bei denen ärztliche Be-
Handlung erfolglos gewesen war und die sich dann , wie dies der.
artigen Kranken eigen ist, mit aller Kraft an diese letzte Hoff,
nung klammerten , bei der "Wunderdoktorin Gesundheit zu finden.

Zur „Konsultation " mußte der Kranke ein Gläschen seine»
Urin » mitbringen , welchen die Wunderfrau nur anzusehen
brauchte, um auch schon die Krankheit zu erkennen und die da.
gegen anzuwendende Medizin zu finden . Diese war bei allen
Krankheiten die gleiche ; nachdem dem Kranken gehörig Angst rin¬
gejagt war durch die regelmäßig wiederholte Bemerkung, eS sei
höchste Zeit gewesen, daß man sie ausgesucht habe , sonst wäre
man in einigen Tagen auf dem Kirchhof gelegen, verabreichte die
Doktorin gegen ein Honorar , das zwischen 20 und 160 Mk.
schwankt, fünf Flaschen mit allerhand Jngredenzien , al» da
find Jerusalemöl , Harlemöl , Schwefel in Leinöl gelöst usf. , di«
teil» eingenommen , teil» eingerieben werden mußten . Selbst,
verständlich sind die angeführten Mittel nahezu ohne joden ma¬
teriellen Wert (ca . 20 Pfg . ) und die Heilwirkung ist gleich null .
Allerdings wollen einzelne der Patienten eine vorübergehende
Besserung ihres Zustandes bemerkt haben, aber hier scheint der
Glaube selig gemacht zu haben ; andererseits blieb der Zustand
bei der großen Mehrzahl der Patienten gleich oder verschlim .
merte sich sogar noch.

Zwei Jahre hindurch trieb die Wunderdoktorin in der dort!,
gen Gegend ihr Unwesen, bi» man auf ihr Treiben aufmerksam
wurde und sich diese » etwas genauer ansah , wa» dann zur Er -
Hebung der Anklage wegen Betrug » führte . Zur heutigen Ver¬
handlung waren 60 Zeugen und ein medizinischer Sachverstän¬
diger, Obermodizinalrat Dr . Greifs , geladen. Die Zeugen,
meist Leute aus der ländlichen Bevölkerung der Umgegend von
Bruchsal, die der Kurpfuscherin mit größeren öder kleineren Be¬
trägen zum Opfer gefallen waren , gaben bei ihrer Einvernahme
ein anschauliches Bild vom Geschäftsgebahren der Angeklagten ,
wie sie durch die unmöglichsten Vorspiegelungen, u. a . sie sei von
ersten Professoren und Autoritäten belobt und empfohlen, den
einfachen Leuten zu imponieren verstand und diese dadurch zur
Zahlung der horrenden Honorare und Preise für ihre Mittel
veranlaßte . Da » Geld mußte jeweils sofort erlegt werden resp .
die Mittel wurden nur gegen Nachnahme versandt. Man steht
daraus deutlich, worauf es der Wunderfrau ankam.

Der Vertreter der Anklage bezeichnete die Angeklagte als
eine gemeingefährliche Kurpfuscherin der allergewöhnlichsten
Art und beantragte eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren gegen sie.

Da » Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Betrug » in
fortgesetzter Handlung zu 1 Jahr S Monaten Gefängnis und
600 Mk. Geldstrafe . An der letzteren Stelle tritt im Falle der
Uubeibringlichkeit eine Gefängnisstrafe von weiteren 60 Tagen.
16 Wochen Untersuchungshaft werden auf die Strafe angereckmet .

In der Urteilsbegründung wurde das Treiben der Kur¬
pfuscherin als volksschädlich bezeichnet . Straferschwerend
falle der Umstand in» Gewicht , daß die Angeklagte die Notlage
armer , kranker Landkeute in raffinierter Weise auSgenützt
habe , um diesen für ihre Verhältnisse große Beträge abzuschwin¬
deln ; andererseits habe man der Angeklagten zugute gehalten,
daß ihr ihr Handwerk durch die grenzenlose Leichtgläubigkeit
und Vertrauensseligkeit ihrer Opfer leiH gemacht wurde.

Da dir Verurteilte schwer leidend ist, wurde der Kafi «
befehl gegen sie aufgehoben .

Lommmmlpotttlk .
E. LürgerauSschußsitzung in Spöck. Die Beratung de»

Voranschlags stand auf der Tagesordnung der am letzten
Montag stattgefundenen BürgerauSschutzsitzung. Bürgermeister
Hofheinz gab einleitend einen Rückblick über das verflossene
Geschäftsjahr, da» nicht allen Wünschen entsprach, da der Frost,und die Kälte am Anfang de » Jahre » die Obsternte fast vollstän -

'

big vernichteten; auch der Tabak (der Hauptverdienst unserer
Gemeinde) blieb infolge der anhaltend schlechten Witterung des
SommerS in seinem Wachstum sehr zurück, sodaß 70000 Mk.'weniger erzielt wurden , wie in den letzten Jahren . — In der
anschließenden Debatte stellte B .A.M . Genosse Hofheinz den -
Antrag , die U m l a g e z e t t e l am Anfang de» Jahre » au »zu-
händigen und nicht , wie in den letzten Jahren , am Schluß des
Jahre » . Die Erfüllung dieses Wunsches liegt im Interesse der
Umlagezahler, die dann die Möglichkeit hätten, ihre Umlage
ratenweise zu zahlen. Der Antrag wurde einsftmmig angenom¬
men. — Bei Punkt „Straßenbeleuchtung " wurde von
un» der Antrag gestellt, eine Laterne beim Bahnhof aufzustellen.
Bürgermeister H o f h e i n z erwiderte , das wäre Sache der
Bahnverwaltung , er werde aber das weitere mit der Bahnver¬
waltung regeln, da dieselbe überhaupt mit ihrer Beleuchtung
viel zu wünschen übrig ließe. — Zu Position „Farren " stellte
Gen . Hofheinz den Antrag , den Ziegenbock im Karrenstall
unterzubringen und nicht in einem Privatstall . Bürgermeister
Hofhein z entgegnet», daß zu wenig Platz im Farrenstall
wäre , daß aber dem Wunsche später , wenn die Eberhaltung auch
von der Gemeinde übernommen wird, entsprochen werden soll.
— Zu Punkt „Badegelegenheit im Sommer " stellte
Gen . Ernst den Antrag , daß an den beiden Badeplätzen an der
Pfinz Treppen angebracht werden, wie e» früher der Fall war.
Bürgermeister Hofheinz erwiderte , daß schon öfter» Trep¬
pen angebracht waren , dieselben würden aber immer weggeris¬
sen . Vielleicht ließe e» sich machen , wenn der Damm erneuert
wird . — Der Voranschlag wurde sodann genehmigt. Eine llm-
lageerhöhung findet nicht statt . Die Sozialdemokratie war zum
erstenmale >m Bürgerausschuß bei der Beratung vertreten.
Unsere Genossen haben gezeigt, daß ihnen das Wohl und Wehe
der Gemeinde am Herzen liegt, ihr Eingreifen in die Debatte
bewies, daß sie sich mit den einzelnen Positionen de» Voran¬
schlags beschäftigt haben.

* Ausschluß sozialdemokratischerGrmeindevertrrter au» de«
Schulvorstand. In der Gemeinde NiederbonSfeld im Wahllreist
Bochum gehörten unsere Genossen König und Kohlmann seit
sechs Jahren dem Schulvorstand an . Al» in der letzten Gemein¬
devertretersitzung die Neuwahl erfolgte, wurden die beiden Ge¬
nossen wieder in Vorschlag gebracht, worauf sich der Amtmann
erhob und die Erklärung abgab, daß zweien von den vier Schul¬
vorstandsmitgliedern im Falle ihrer Wahl die Bestätigung ver¬
sagt würde ! — Die liberalen Vertreter waren dem Amtmann
zu Willen und wählten „ liberale " Vertreter .
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Kommunale Praxis . Wochenschrift für Kommunalpolitik
'„«h Gemeindesozialismus . Jede Woche ein Heft. Abonne-

pro Quartal 3 Mk . Einzelhefte 30 Pfg . pro Exemplar
Stellungen durch alje Postanstalten . Buchhandlungen. Spedi -
^ >n«n sowie Leim Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul Singer
G

°
m . b- H" Berlin SW . 68.
» Die Ausschmückung der Aurrbrücke in Pforzheim . Zur

Gewinnung von Entwürfen für den plastischen Schmuck der
» „erdrücke hatte die Stadt eine beschränkte Konkurrenz ausge¬
schrieben, an der sich die Pforzheimer und fünf auswärtige
Künstler beteiligen konnten. Es waren 11 Entwürfe einge

S
*

naen. Zur Beurteilung dieser trat das Preisgericht am
enstag zusammen . Es bestand aus den Herren Qberbürger

» erster Habermehl . Oberbaurat Prof . Dr . Billing aus
Karlsruhe, Prof . Kloßmann aus München, Großh . Direktor
Cochem , Stadtrat Kern . Architekt Deichsel und Bürger¬
meister Schultze . Das Preisgericht kam zu folgendem Vor¬
schlag : Als geeignetster Entwurf wurde der mit dem Motto
Luerbrücke ", Verfasser Bildhauer Karl Wahl in Pforzheim,

bezeichnet und dieser Entwurf der Stadtverwaltung vorbehalk -
lich näherer Vereinbarung und der Bewilligung der Mittel durch
die städtischen Kollegien als Grundlage zur Ausführung emp¬
fohlen. Weiter wurden zum Ankauf empfohlen: der Entwurf'Rückerinnerung" , Verfasser Prof . Bermann in '

München, zu
700 Mk., der Entwurf » Symbol" , Verfasser Prof . Sautter in
Pforzheim, zu 500 Mk ., der Entwurf »Pfeilerkrone ", Verfasser
Bildhauer Bäuerle in Pforzheim , zu 300 Mk . Der Stadtrat
hat bereits die Vorschläge des Preisgerichts genehmigt.

* Der Voranschlag von Pforzheim . In der Stadtrats¬
sitzung am Dienstag wurden die Voranschläge der städtischen
Hauptkaffe und der Neüenkaffen dem Anträge der Finanzkom-
mission entsprechend zur Vorlage an den Bürgerausschuß ge¬
nehmigt . Die Ausgaben betragen 6 582 000 Mk. Die Einnah¬
men 3 500 000 Mk ., so daß ein ungedeckter Aufwand von 3 082 000
Mark übrig bleibt. Der Umlegesatz wurde hiernach, unter Er¬
höhung gegenüber dem Vorjahr um 1 Pfg ., festgesetzt. Das Er¬
tragnis der Erhöhung soll dem SchulhauS-Baufondr überwie-

& werden. An Stelle des verstorbenen Stadtverordneten
istian Käser tritt Privatier August Fr . Schüler in da«

Stadtverordnetenkollegium ein.

p «s der Stadt .
* Karlsruhe. 14. Februar .

Errichtitng eines städtischen NachrichteubnreavS.
Der Stadtrat unterbreitet soeben dem Bürgerausschuß eine

Vorlage , in welcher eine neue etatmäßige Stelle gefordert
wird , deren Inhaber neben anderen Geschäften zugleich die Lei¬
tung der städtischen Nachrichtendienstesversehen soll . AftSersehen
für diesen Posten ist der bisherige Beamte der Landnnrtfchafts -
kammer Dr . Alfred Schneider , der mit einem Anfangs -
zehalt von 5000 Mk. (Höchstgehalt 7000 Mk ) angestellt werden
soll . Dieser Beamte soll nun allerdings sich zunächst mit einer
Reihe von Fragen , z . B . über Hyopthekarkredit für Hausbesitz
und Kleinwohnungsbau , Einrichtung eines städtischen Schuld-
kuchs , Ausbau der städtischen Sparkassen und verschiedenen Ver-
kehrrfragen, ferner mit der Organisation und Verbesserung
der Lebensmittelversorgung der Stadt ( Markthalle , Milch- und
Fleischversorgung usw. ) beschäftigen . Wie weit ihm dann noch
Zeit bleibt, den städtischen Nachrichtendienst in einer Weise zu
organisieren, die wirklich den Bedürfnissen und Anforderungen
der Preffe entspricht, muß abgewartet werden. lieber die bis¬
herige journalistische Tätigkeit des Herrn Dr . Schneider hat man
bis jetzt nichts vernommen . Die Zeitungen werden die Ein¬
richtung eines solchen Nachrichtenbureaus wohl begrüßen , nur ist
eS schließlich noch eine Sache für sich, ob sie sich mit lediglich
»offiziösen " Mitteilungen aus dem Rathaus werden abspeisen
lassen .

Starke Beteiligung auf der Karlsruher JubilaumS -
Ausstcllung 1915.

Die in den letzten Wochen der Leitung der Karlsruher
Jubiläumsausstellung 1915 zugegangenen Anmeldungen lassen' darauf schließen , daß die Ausstellung aus Gewerbe-, Handwerks¬
und Jndustriekreisen eine sehr starke Beschickung erfahren wird.
Zum Teil sind die Anmeldungen so zahlreich, daß schon heute mit
einer eventuellen Vergrößerung deS in Ansicht genommenen
Jndustriegeländes gerechnet wird . U. a . wird eine große Jn -
dustriehalle erstellt werden müssen , um die aus Jndustriekreisen
eingelaufenen Anmeldungen berücksichtigen zu können . Von
großen Firmen haben sich bis jetzt gemeldet Lanz, Benz und
Vögele in Mannheim , Wolfs u. Sohn , Junker u . Ruh. Waffen -
und Munitionsfabriken in Karlsruhe . Die Holzindustrie hat
ebenfalls ihre Beteiligung zugesagt. Die Großh . Regierung
hat einen größeren Geländeteil für sich belegen lassen, ebenso
die Generaldirektion der badischen Staatsbahnen , die in einer
Eisenbahnausstellung die Entwicklung des badischen StaatSbahn -
wesens seit 1868 bringen wird . Unter den badischen Städten
überhaupt, steht Freiburg hinsichtlich der Beteiligung der dortr-
gen Bürgerschaft an der Spitze. Nahezu sämtliche Freiburger
Firmen werden sich an der Jubiläumsausstellung beteiligen.
Die Gesamtausgaben für die Gebäude sind auf 1 Million Mark
veranschlagt . Sobald günstiges Wetter eintritt , wird mit den
Bauarbeiten begonnen werden.

Theater und Musik.
* Konzert von Elena Gerhardt (Sopran ) . Wir müssen es

wt Konzertdirektion Hugo Kuntz ( Nachf. Kurt Neufeldt) als
em großes Verdienst anrechnen, daß sie uns in diesem Winter
r *e gefeierte Künstlerin Elena Gerhardt brachte . Bon
chren früheren Konzerten her noch in bester Erinnerung , konnte
e« keinem Zweifel unterliegen , daß auch das heurige Konzert,

^welches am Donnerstag abend im Eintrachtsaal ftattfand , eine
Sroße Zahl kunstbegeisterter Freunde anziehen würde. Diese
Annahme hat sich nun auch tatsächlich erfüllt , denn das Konzert
hatte sich eines überaus starken Besuches zu erfreuen . Mit Herz.
Uchem Beifall wurde die Künstlerin bei ihrem ersten Erscheinen
auf dem Podium empfangen und waS sie uns dann mit ihrent-iedervorträgen gab, war das Beste und Vollendetste ihrer
Hohen Kunst. Waren e§ Echubertlieder, Brahmsgesänge oder
Tonschöpfungen von Rich . Strauß und Hugo Wolf, sie waren' He von gleicher künstlerischer Vollendung und man sagt nicht
zuviel , wenn man das Zuhören ihrem Gesänge einem ungetrüb -
ten Kunstgenuß gleichstellt . Unter der stattlichen Reihe der Kon¬
zertsangerinnen nimmt Elena Gerhardt unbedingt als Vor¬
tag skün st lerin die erste Stelle ein , denn der bezwin-
L ">bste Reiz ihrer Kunst liegt — von ihrem wundervoll edlen
Material ganz abgesehen — auf der deklamatorischen Seite ,«errmttelst ihrer vollendeten Technik , der glockenreinen, gesun-

un^ dieses tiefempfundenen Vortrags schöpfte sie
restlos jedes einzelne Lied inhaltlich aus und erzielte damit

beispiellosen Erfolg . Am Flügel begleitete Hofkapellmei-
Fritz Cortolezi 8 die Lieder mit bestem Gelingen . ES" are nur zu wünschen gewesen , daß man ihm einen p e r f e k -r r e n Notenumwender beigesellt hätte , denn durch zu ftühes

«?£
,
’L .8U idötes umwenden entstanden mitunter beängstigende

die Fritz Cortolezis allerdings , dank seiner Routine ,
vejchukt zu überbrücken wußte. w . Sch.

* ES wird untersucht. Die „Karlsruher Zei
t u n g" schreibt : In der Nr . 32 und 36 der Zeitung „Volks
freund " vom 7 . und 12 . Februar 1914 wird Klage geführt
über die Behandlung , die Zivilpersonen vom Militär er
fahren haben , als sie durch marschierende Truppen hin
durchgingen . Die einzelnen Vorgänge bilden den Gegen
stand näherer Erhebungen der Militär - und Zivilbehörden
Vor Abschluß dieser Untersuchung ist eine Stellungnahme
der Behörde zu der Angelegenheit nicht tunlich.

Stromversorgung des Stadtteils Rüppurr und der
„Gartenstadt ". Die Direktion der Gas - , Wasser- und @ Ief'
trizitätswerke hat im Aufträge des Stadtrats Erhebungen
angestellt über den voraussichtlichen Bedarf an Strom , für
Licht - und Kraftzwecke im Stadtteil Rüppurr und in der
„Gartenstadt "

. Darnach sind zum Anschluß gemeldet wor
den, 617 Lampen und 17 Motors mit insgesamt 40 PS.
Nach der Berechnung der Direktion würde der Anschluß des
Stadtteils Rüppurr und der „ Gartenstadt " an das städ¬
tische Kabelnetz einmalige Kosten in Höhe von 64000 Mk.
bis 72000 Mk. verursachen, während nach dem Ergebnis
der Umfrage jährlich Strom für den Gesamtbetrag von
6860 Mk. abgenommen würde . Darnach würde die Stadt
im Falle der Ausführung der Stromzuleitung einen jähr
lichen Verlust von 2400 —3200 Mk. leiden . Da nach Ansicht
des Stadtrats für den Fall der Herstellung der Stromzu
leitung weitere Anschlüsse zu erwarten sind , beschließt er,
beim Bürgerausschuß die Mittel für den Anschluß des
Stadtteils Rüppurr und der „Gartenstadt " an das städtische
Kabelnetz anzufordern . ,

Ertrag des 1. städtischen Faschingsballes . Die Brutto
einnahme aus dem am 31 .Januar d . I . in der Festhalle
veranstalteten Faschingsballe beträgt 6397,43 Mk. , die
Summe der Ausgaben 3326,68 Mk. , die Reineinnahme
2070,86 Mk.

* BereinSbank Karlsruhe . Aufsichtsrat und Vorstand haben
beschlossen, der auf 10. März d . I . anberaumten Generalver¬
sammlung die Gewährung einer Dividende von 6 Prozent wie
im Vorjahre vorzuschlagen.

* Beschäftigungsgrad im Monat Januar 1914 nach den
Rachweifungen der Krankenkassen. Am 1 . Februar 1914 hatten
LI Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von
44 334 versicherungspflichtigen hier beschäftigten Mitgliedern
( darunter 15 915 weibliche ) aufzuweisen . Das sind gegenüber
dem 1. Januar d . I . 62 männliche weniger und 18 weibliche
mehr.

* Einwohnerzahl . Nach der Berechnung deS städtischen Sta¬
tistischen Amts hatte die Stadt Karlsruhe Ende . Januar 143 4SI
Einwohner .

* Neuer Fahrplanentwurf . Der erste Entwurf de» Fahr¬
plans für die Zeit vom 1. Mai 1914 bis 30 . April 1915 ist zur
Ausgabe gelangt und kann von Interessenten im Bureau der
hiesigen Handelskammer sowie bei den Herren Handelskammer¬
mitgliedern an den auswärtigen Plätzen des Handelskammer¬
bezirks eingesehen werden.

* Bockbiersrrunde. Zu der unter vorstehender Spitzmarke
am Donnerstag gebrachten Notiz über den Diebstahl eines
Fasses Bier von einem Bierwagen herunter wird uns mitge¬
teilt , daß das Faß nicht gestohlen wurde , da es gar nicht aus
der Brauerei herauskam . Die Herren auf der Expedition hatten
die Sache verbummelt . Es wäre gut , wenn sie in Zukunft erst
nachsehen würden , ob wirklich ein Faß gestohlen worden ist, be¬
vor sie zur Polizei laufen und bevor Kutscher und Bewohner
einer Straße verdächtigt werden.

Veranstaltungen.
Das Kostümfest der „Freien Turnerschaft" findet heute

abend i^9 Uhr im Saale des „Apollo " statt. Frisch, froh,
frei und närrisch wird die Devise lauten und empfehlen wir
deshalb den Besuch.

Stiftungsfest der Brauerei - u. Mühlenarbeiter . Zu dem
heute im „ Kühlen Krug " stattfindenden Stiftungsfest ist
zu bemerken, daß Herr Lindemann vom Hostheater seine
Mitwirkung plötzlich zurückgezogen hat. An dessen Stelle
sind bereits andere Kräfte gewonnen , sodaß das Programm
in keiner Weise beeinträchtigt wird . Es wird daher ein
volles Haus erwartet .

Festhalle - Maskeuball der „Laffallia ". Als dritte und
letzte ihrer diesjährigen Karnevalveranstaltungen veran¬
staltet die „ Laffallia " am morgigen Sonntag im großen
Saal der Festhalle einen Maskenball . Wer den Fremden¬
sitzungen beigewohnt hat oder von ihnen gelesen hat, wird
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß immer Stim¬
mung und frohe Launen das Szepter bei den Veranstal¬
tungen der „ Laffallia " führen . Auch beim Maskenball wird
wieder viel Unterhaltung und Kurzweil geboten werden.
Zwei Ballorchester werden dafür sorgen, daß ständig den
Freuden des Tanzes gehuldigt werden kann. Auch sonst
wird „viel los " sein . Der Eintritt für Nichtmitglieder
beträgt 1 Mk . Der Beginn ist auf ^ 8 Uhr festgesetzt ,
Schluß gegen 3 Uhr .

Der Sängerbund Vorwärts hält am Fastnachtsonntag
den 22 . Februar , seinen Maskenball im großen Saale
der Festballe ab. Der gute Ruf der den Veranstaltungen
des „Vorwärts "

, besonders dessen Maskenballes , voraus¬
geht , wird auch dieses Mal sich bestätigen und es ist daher
zu erwarten , daß auch der am Fastnachtsonntag stattfin¬
dende Maskenball seine Zugkraft wieder auSüben wird ,
zumal die Vorbereitungen , die von der Leitung getroffen
sind , weit über diejenigen früherer Maskenbälle hinausge -
hen. Zwei Ballorchester , zirka 60 Mann , werden
zum Tanze aufspielen . Als Preise sind 3 Gruppen -,
8 Damen - und 8 Herrenpreise in Aussicht gestellt. Der
Beginn des Balles ist aus 4 Uhr nachmittags und die Preis¬
verteilung auf 8 Uhr abends festgesetzt . Der Eintritts¬
preis beträgt 1 Mk. , Tanz frei , ein gewiß niedriger Preis ,
der es jedem ermöglicht , dem Balle beizuwohnen . Für Mit -
glieder und direkte Angehörige ist der Eintrittspreis auf
30 Pfg . festgesetzt . (Näheres in den Inseraten ).

* Weltkin». „Eine Flucht aus der Fremdenlegion" dringt
der Weltkinematograph hier von Samstag bis Dienstag zur
Vorführung . Das größte Rekrutcnkontingent zur Fremden¬
legion. dieser schlimmen Einrichtung unseres westlichen Nach¬
bars , stellen nach französischen Statistiken die Deutschen . Und
es sind nicht immer di« schlechtesten, die von dem Drange ,
remde Länder und Völker zu sehe«, dem Vaterland den Rücken

kehren . Aber die Reue bleibt nicht aus ; wir sehen in diesem
Filmwerk die furchtbaren Leiden und Strapazen der Legionäre
unter der heißen Sonne Afrikas . Das Bild zeigt eine Flucht,
der sich fast unüberwindliche Hindernisse entgegenstellen. — Ein
Besuch dieser Vorführungen ist daher nur zu empfehlen

Der Arb.»Gesangverein „Harmonie " veranstaltet heute
abend im „Saalbau "

, Gottesauerstraße , eine Masken-
Redoute . Da der Eintrittspreis sehr niedrig gehalten ist ,
(Damen 30 Pfg . , Herren 60 Pfg .) einschließlich Tanz , ist
zu hoffen , daß der Besuch ein guter wird und den Verein
vollauf befriedigen werden wird . Trotz der niedrigen Ein¬
trittspreise findet eine Prämiierung der schönsten und ori¬
ginellsten Masken statt . Zwei „ Ballorchester" in Original¬
kostümen werden zum Tanze ausspielen . Näheres auS
dem Inseratenteil der Freitags -Nummer zu ersehen .

Die Karnevalgesellschaft „Blumenfels " veranstaltet am
morgigen Sonntag in Schrempp 's Bierkeller (Beierthei¬
mer Allee 18) eine Damen - und Fremdensitzung. Für hu¬
moristische Vorträge erster Büttenredner ist gesorgt, sodaß
sicher jeder Besucher aufs Beste unterhalten wird . Nach
der Sitzung Tanz . (Siehe Inserat ) .

* Der zweite Festhallr -Maskenball findet, wie bereits ange¬
kündigt, Samstag , 21 . Februar , in sämtlichen festlich hergerich¬
teten Räumen der Festhalle statt . Er wird auch diesmal seinen
Vorgänger an Besucherzahl übertreffen , pflegen doch unmittel¬
bar vor Fastnacht die karnevalistischen Wogen höher zu gehen
und auch die mitzuführen , die sonst etwas abseits von dem Ge¬
triebe des närrischen Prinzen einem beschaulichen Dasein sich
hinzugeben gewohnt sind . Tie blinkenden verlockenden Geld¬
prämien werden ein übriges tun , das Interesse an dem „Großen
Maskenball " zu steigern und recht viele witzige Einfälle hervor¬
zubringen , die dem Preisgericht Kopfzerbrechen darüber machen,
wem die SiegeSpalme gebühre. Während beim ersten Masken¬
ball die Auswahl unter wirklich preiswerten Kostümen nicht
groß war , hofft man diesmal auf einen lebhafteren Wettbewerb
unter den Damen - und Herren -Kostümen. Auch „ Gruppen"
werden voraussichtlich zahlreicher und mit besseren Ideen ver¬
treten sein. Im kleinen Saal wird sich wieder jene ungebun¬
dene Fröhlichkeit entwickeln , die so manchem den „Großen Mas¬
kenball " in bester Erinnerung hält . Der Preis für <Ämlkarten
beträgt wieder 3ch Mk ., der für Galerieplätze, die sich großer Be¬
liebtheit erfreuen , 2 Mk. Galleriebesucher, die sich entschließen ,
am Tanze teilzunehmen , können dies nach Lösung einer Zu¬
schlagskarte von 2 Mk. (an der Abendkasse in der Festhall « ) tun ,
doch sollen sie selbstverständlich im Ballkleide oder Kostüm er¬
scheinen . Vvrbehaltene Restaurationsplätze auf der unteren
Galerie des großen Saales und im kleinen Saal (auf der oberen
Galerie werden keinerlei Plätze reserviert ) losten 50 Pf . weiter.
Bestellungen auf solche Plätze nimmt die Ballkommission (Büro
Rathaus , Zimmer Nr . 14 ) entgegen. Der Restaurateur wird
wieder preiswerte „Soupers " auftischen, um die früher übliche
Abwanderung der Ballbesucher in der großen Pause erfolgreich
hintanzuhalten . In der „Münchener Bierstube" produziert sich
von 12 Uhr an eine „Tiroler Bauernkapelle"

. Die Preisvertei¬
lung soll schon um halb 12 Uhr vor sich gehen, damit die in
Kostümen und Figuren eingeschachtelten Preisträger bald ihret
Freiheit zurückgegeben werden . Wer nach der Preisverteilung
die Festhalle verläßt , mutz zum Wiedereintritt eine neue Ein¬
trittskarte lösen. Wer aber nur sein Kostüm abzulegen gedenk!
und im Ballanzug wieder kommen will, ist von Zahlung einer
Taxe befreit , sofern er sich vom Kontrollpersonal einen bezüg¬
lichen Ausweis geben läßt . Der allgemeine Kartenverkauf be¬
ginnt nächste Woche bei den durch Inserate und Plakatanschläge
gezeichneten Geschäften.

Neues vom Tuge.
Unglücksfall .

Schwelm , 13. Febr . Beim Niederlegen eine Maue, .
stürzten mehrere schwere Steinblöcke herab durch die ein
Arbeiter getötet , ein anderer schwer verletzt wurde.

Selbstmord aus Liebrsgram .
Mailand , 16 . Febr . In einem Hotel zu Rapallo er-

schoß sich der Mailänder Edelmann Francovilla wegen un¬
glücklicher Liebe . Francovilla war ein starker Neurasthe¬
niker. Er hat dem Mailänder Krankenhaus testamen¬
trisch 3 Millionen Lire und verschiedenen Personen Jah¬
resrenten von zusammen 60 000 Lire hinterlassen.

Verzweiflungstat aus Not .
Brüssel, 13. Febr . Eine mitleiderregende Szene spielte sich

gestern obend vor dem königlichen Palast ab. Als die Majestäten
rat Auto das Schloß verließen , um sich zur Parsifal -Vorsiellung
Ins Opernhaus zu begeben, warf sich plötzlich eine in Lumpen
gehüllte Frau vor die Räder des AutoS, so daß der Führer so¬
fort .halten mußte . Als das KönigSpaar auS dem Wagen ge¬
stiegen war , ergriff die Frau die Königin bei der Hand und
stammelte unter lautem Schluchzen einige kaum verständlich «
Worte . Im Palast erklärte die Frau , daß sie Mutter von fünf
Kindern sei, die vor kurzem ihren Ernährer verloren hätten,
so daß sie in die größte Not geraten sei. Der König befahl die
Not der Frau zu lindern . Die bittere Tragik deS Schicksals
fügte es, daß dre Frau kurz, nachdem sie den Palast verlassen
hatte , unter die Räder der vorbeifahvenden Straßenbahn geriet
und sehr schwer verletzt wurde ._ _

Kochemit
Knorr

Von unfcbätzbarcm Wert für
alle Kranken bei ]Magen - und
Dannkrankbelten fit Knorr -
ßafermebU Das Paket koktet
nur a© Pfennig . « 73

Sehr beliebt sind auch
Knorn -Suppenwürfel in 48 Sorten .

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Versuchen Sie Knorr -Lumberland-Suppe !
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* Benzwerke Gaggenau . Infolge schikanöser und willkür¬
licher Behandlung seitens des Lackiermeisters sowie Maßrege¬
lung eines Arbeiterausschußmitgliedes haben gestern die Lackierer
obengenannten Betriebes die Arbeit eingestellt. Zuzug ist streng
fcrnzuhalten . .

Verband der Maler und Lackierer Karlsruhe .
Man schreibt uns hierzu : Ganz plötzlich sind die Lackierer

der Benzlverke in den A b w e h r st r e i k getreten , was für den
Eingeweihten zwar nicht erstaunlich ist . Die Zustände in der
Lackiererei sind alles andere , nur nicht mustergültig . Uns will
scheinen , ixifc dem dortigen Lackiermeister Weber die für einen
Lackierbetrieb nötigen Kenntnisse mangeln . Wenn die Arbeiter
sich zunächst bei jedem Akkord herumstreiken müssen , um auf ihre
Rechnung zu kommen , so mutz das schon allein Erbitterung her-
dorrufen . Hier sollten doch Akkordsätze für jeden Typ bestimmi
sein und nicht gefeilscht und gehandelt werden , ob 80, 95 oder
100 Mk . zu zahlen sind, wie beim Kuhhandel. Wenn ein ge¬lernter Lackierer irgendwie Vorschläge zu einer besseren ein¬
facheren Arbeitsmethode macht , so heitzt es einfach : „ Ich bin
Meister, so wie ich e» sage , wird es gemacht !" Oder gar im
Kasernenhofton : „ Ich befehle es !" Von einer Bundesratsver -
ordnung betr . die Verarbeitung von bleihaltigen Farben , scheint
der Meister Weber auch nichts zu wissen . Auch ist es sicher un¬
statthaft , Autos mit Benzin abwaschen zu lassen in Lackierwerk¬
stätten mit '

leicht zündbarem Material . Nur blindem Zufall
war es zu verdanken, datz bei dem Werkstattbrand am Donners¬
tag ein Mann nicht erhebliche Verletzungen erlitt .

Die Lackierer sind nach aller Erfahrung im Betriebe so ziem¬
lich einer Meinung , datz , wie schon oben gesagt, der Lackiermei¬
ster Weber recht sonderbare Ansichten über einen Lackierbetrieb
besitzt. Tie Direktion der Benzwerke schiebt aber die Schuld
an den vielen Reklamationen in Bezug auf Lackierung von
Autos den Arbeitern zu, was diese aber entschieden zurück-
weisen , da sie gelernte Lackierer sind und ob Meister Weber ein
gelernter Arbeiter ist, steht zum mindesten sehr in Frage .

Zweimal haben die Lackierer bei der Betriebsleitung ver¬
sucht, Ordnung zu schaffen ; es hat nichts gefruchtet. Wir gebenuns der Hoffnung hin, datz die Direktion , wenn sie genau über
alles unterrichtet ist , zu Verhandlungen bereit ist , ihre Lackierer
vor Willkür und Schikanen zu schützen. An die Lackierer der
Waggonfabrik Rastatt richten wir den Appell, jede Streikarbeit
zurückzuweisen .

Dir Filialverwaltung der Maler und Lackierer ,
Filiale Karlsruhe .

Mus dem Lunde.
Durlach .

— Bezugsquellen für die Knallerbs in Durlach sind Lei
F . F l o h r , Hauptstraße 56, und K . B o s che r t , Auerstraße 3.— Gewerbegerichtssitzung vom 13. Februar . Vorsitzender
Rechtsanlvalt Gutt enberg . Beisitzer Malermeister Bull
und Schreiner B ü r k.

Die in der letzten Sitzung zurückgestellte (s. Bericht in der
Nummer vom letzten Dienstag ) Klage des Malers Benneker
gegen die Firma Hermann u . Ettlinger kann nunmehr ,da der Mitinhaber der Firma Dr . Ettlinger persönlich an¬
wesend ist, durchgeführt werden. Er gibt zu , datz der Kläger

, aus der 2(rt und Weise , wie er, Dr . Ettlinger , den Kläger aus'
dem betr . Raum gewiesen habe, auf eine sofortige Entlassung
habe schliehen können. Er gibt auch zu , dass er dem Kläger gesagt
habe, wenn er noch länger bleibe, mache er den Kläger für den
verursachten Schaden haftbar . Es wird von dem Beklagten
folgender Vergleichsvorschlaggemacht: Er wolle den Kläger , der
verheiratet und seit seiner Entlassung arbeitslos ist , noch 14
Tage beschäftigen und sich während dieser Zeit persönlich be¬
mühen , ihm anderweitige Beschäftigung zu verschaffen. Kläger
lehnt den Vergleich ab und das Urteil geht dahin , datz der Be¬
klagte dem Kläger Lohn für 14 Tage bezahlen muß . — Vier
Erdarbeiter klagen gegen den Maurermeister Sicgrist wegen nachder Gewerbeordnung nicht zulässiger Abzüge. Siegrist hatte
Pen Leuten durch seinen Polier Etzwaren und Bier verkaufen
lassen und die Beträge dafür kurzerhand am Lohn abgezogen.Da nicht festgestellt werden konnte, ob diese Waren auf den
Namen Siegrists oder seines Poliers geliefert wurden (Siegristals Arbeitgeber hätte an sich nach der Gewerbeordnung das
Recht , allerdings nur Etzwaren , nicht auch Getränke, zum durch¬
schnittlichen Ankaufspreis an seine Arbeiter zu verkaufen) , wird
»er Fall vertagt und soll der Polier einvernommen werden. —
Schlosser L . Mössinger klagt gegen Schlossermeister Herr ,einen alten Bekannten am Gewerbegericht, auf zu wenig erhal¬tenen Lohn. Schlosser Mössinger arbeitete bei Herr 5% Tage.
Lohn oder Kündigung war nicht ausgemacht. Während ersterer42 Pfg . Stundenlohn für angemessen erachtet, meinte Herr , füreinen Schlosser von 20 Jahren , wie der Kläger , seien 3,20 Mk.
pro Tag ein genügender Lohn. Nach vieler Mühe gelingt es
dem Vorsitzenden, einen Vergleich zu schaffen auf der Basiseines Tagelohns von 3,80 Mk . , womit sich beide Teile schließlich
Einverstanden erklären . Bezeichnend ist , daß ins Protokoll aus¬genommen wurde , daß der Beklagte Herr die noch an den Kläger
zu zahlende Summe längstens bis kommenden Montag bek der
Gewerbegerichtsschreiberei einzahlrn muß . (Uns nimmt nureins wunder , daß Schlossermeister Herr , der doch hinreichendbekannt ist, immer Wieder Dumme findet , die bei ihm arbeiten .)
Bruchsal .

-— Kurze Anfragen . Dem Beispiel anderer Städte (Karls¬
ruhe und Mannheim ) folgend, hat der Stadtrat dem Antrag des
Stadtverordnetenvorstandes auf Zulassung von „Kurzen An¬
fragen" bei den Bürgerausschutzsitzungen im Prinzip zugestimmt.
Ettlingen.

— Ortskrankenkafle. Für die Ausschutzmitglieder (Liste der
freien Gewerkschaften ) findet Montag abend im „Löwen" Zu¬
sammenkunft mit Vortrag statt .

— Arbeitermaskenball . Die Mitglieder der festgebenden
Vereine werden nochmals auf den Kartenvorverkauf zu er¬
mäßigten Preisen am morgigen Sonntag von 10—1 Uhr im
Nebenzimmer der Brauerei Hensle aufmerksam gemacht .
Baden -Baden.

— Viertes Bolks-Symphoniekonzert . Morgen Sonntag mit -
tag um 345 Uhr findet in der städtischen Turn - und Festhalledas vierte Volks-Symphoniekonzert des städt. Orchesters unter
Leitung des städt. Kapellmeisters P . Heim statt . Das Programm
enthält nur Werke Richard Wagners : der Trauermarsch aus
der „Götterdämmerung " , das Siegfried -Idyll und das Wald¬
weben aus „Siegfried ", das Vorspiel zum 3. Akt aus die „ Mei¬
stersinger von Nürnberg " und schließlich die Ouvertüre zu
„Tannhäuser ". Der Eintritt beträgt 10 Pfg . Lasse sich niemand
diesen seltenen, hervorragend künstlerischen Genuß entgehen.

lOffenburg .
Die Parteigenossen treffen sich heute abend zur Entge¬

gennahme des Wahlresultates im Parteilokal (Anker.)
— Mehr soziales Verständnis . Die Steinarbeiter , sowie

die Bauarbeiter richteten zu Anfang Dezember letzten Jabres

an den Stadtrat die Bitte , zu Anfang Dezember letzten Jahres
einzustellen, sondern bei einigermaßen Witterung weiterzu¬
führen ; sie gaben zu gleicher Zeit die Gründe hierfür an , indem
sie auf die sehr schlechte Baukonjunktur im Jahre 1913 in
Offenburg hinwiesen, wodurch mancher Bauarbeiter gezwun¬
gen war , außerhalb Arbeit zu suchen und dadurch erheblich ge¬
schädigt war ; würde der Bau eingestellt, so mühten die Bauar¬
beiter schwer darunter leiden und würden Wochen und Monare
lang arbeitslos sein. Die Steinarbeiter führten weiter Klagedarüber , Latz man die Sockelsteine fertig von auswärts kommen
ließ ; man hatte doch sicher diese Steine auch am Orte durch an¬
sässige Steinhauer machen lassen können. Auf diese beiden Ein¬
gaben beschloß der Stadtrat in einer Sitzung Mtte Dezember,die Arbeiten der Oberrealschule solange einzustellen, als dies
im Interesse des Neubaues unbedingt geboten sei . Das war
die Antwort ! Man gab ,dabei an , daß die Abbindung des Eisen¬betons bei günstiger Witterung eine Frist von 3 Wochen, bei un¬
günstiger Witterung eine solche von 42 Tagen eingehalten wer¬
den müsse . Gegenüber diesem Beschluß müssen wir doch beim
Stadtrat anfragen , wo denn diese Vorschrift beim Kranken¬
hausneubau blieb ? Dort wurde an einem Tag der Eisen¬beton fertiggestellt und am andern Tag wurde schon wieder feste
drauf los gemauert . Dort war doch dieselbe Bauleitung und
derselbe Stadtrat wie jetzt an dem Oberrealschulneubau ! Straft
hier der Stadtrat sich nicht selbst Lügen ?
__ Ferner wurde in dieser Sitzung behauptet, die Steine zumSockel würden keine steinhauermätzige Bearbeitung -^ fahren,
sie würden nach allgemein bestehender Uebung mit wenigen
Hammerschlägen zugerichtet ; deshalb ließ? man sie fertig vonauswärts kommen. Auch demgegenüber müssen wir beim Stadt -
rät anfragen , wer denn die Steine am Bruchwcrk fertig gestellthat ? Waren es vielleicht Schuster oder Schneider , nach unserer
Erfahrung müssen es doch Steinhauer gewesen sein . Wir habenuns die Steine angesehen, sie sind von Steinhauern fertig ge¬
stellt worden. Man hätte sie am Orte fertig stellen lassen kön¬
nen , wenn man gewollt hätte . Man sieht auch hier wieder, wie
wenig der Stadtrat für die Arbeiter übrig hat .Wenn weiter behauptet wurde , es kämen nur etwa 16 Ar¬
beitslose in Frage , so ist das auch ein Irrtum des Stadtrats .
Nach einer vorgenommenen Arbeitslosenzählnng im Januarwaren es 59 Maurer , Hilfsarbeiter , Zemente » reund Steinarbeiter . Der Stadtrat sollte eben in Zukunftdie Arbeitslosenzählung nicht im November, sondern rnsangsJanuar vornehmen lassen , dann erhält er ein anderes Bild !Man vertröstete schließlich die Bauarbeiter auf Not¬
stand s a rb e i t e n ; aber wie sieht es da aus ? Wenn einer
dieser Arbeiter zum Leiter des Tiefbauamtes kommt und um
solche Arbeit anfrägt , dann erhält er zuerst eine lange Moral¬
predigt gehalten , es wird ihm gesagt, daß diese Arbeiten nur ausNot und Barmherzigkeit gegeben werden. Wird wäh¬rend der Notstandsarbeit ein Arbeiter krank und der Arzt ver¬ordnet ihm Ausgang und kommt dann während dieses Aus¬
gangs einer von den Herren vom Tiefbauamt zu dem Kranken,dann wivd dem Kranken noch Spott und Hohn zuteil , man wirftihm noch sein Kranksein vor . Traurig sieht es auch mit der
Lohnzahlung aus . Ganze 2,5 Mk. erhält der Notstandsarbeiterpro Tag ; hierfür mutz er noch volle 14 Tage warten bis er den
ersten Pfennig erhält ; die übrigen Stadtarbeiter haben wöchent¬
liche Lohnzahlung . Wenn der Stadtrat wirklich noch sozialesVerständnis hat , so hat er die dringende Pflicht , die Arbeiten
am Oberrealschulneubau unverzüglich aufnehmen zu lassen , um
nicht noch länger die Bauarbeiter am Hungertuch nagen zulassen , denn die meisten sind so schon 8 Wochen arbeitslos .A. Die Zentrumspreffe als Lügnerin . In einem Wahl¬artikel aus Zunsweier behauptet die „Offenb . Ztg." vom 5. ds.Mts ., datz die von den Sozialdemokraten verbreiteten Flugblät¬ter nur Lügen enthalten . Das Organ für „Wahrheit " ustv .behauptet , datz heute der Laib Brot (4 Pfd .) genau dasselbekostet als vor der Zollerhöhung , als ,die Frucht noch billiger war .Wir haben es der kleinen Mühe unterzogen, dieser Angabe aufden Grund zu gehen und es sei folgendes festgestellt , was die
„ Offenb. Ztg .

" jederzeit nachkontrollieren kann : Laut Aushangder hiesigen Bäcker an ihren Schaufenstern kosten 1600 GrammBrot 48 und 50 Pfg ., dagegen 2000 Gramm (4 Pfund ) 60 Pfg .Tatsache ist, datz früher der 4-Pfund -Laib dasselbe gekostet hat ,was heute 1600 Gramm (3 Pfund -Laib) kosten. Um aber ganzsicher zu gehen, legten wir einen Laib Brot auf die Wage , der¬
selbe wog etwas über 1600 Gramm . Es sollte daher jedermann
sich dieser kleinen Mühe unterziehen , um festzustellen , was er
für sein Brot bezahlen mutz . Datz aber die „Offenb . Ztg .

" ,d. h. ihr Zunsweierer Geschäftsfreund , den Lesern eine #tn=
Wahrheit vorgel—egt hat , ist damit erwiesen. Wie sagte Dr .
Sigl : „Sie (die Zentrumsblätter ) lügen wie die Teufel und
schwindeln aus Prinzip !"

I . Malsch , 11 . Febr . Allgemeine Entrüstung rief hier das
Verhalten eines Herrn H . B i s s i n g e r , Sohn der Obermeisters
Biffinger in der Karlsruher Waffen - und Muni¬
tionsfabrik bei einer letzte Woche hier stattgefundenen Be¬
erdigung hervor . Der 26 Jahre alte Franz Hi t s ch e r i ch wurde
zu Grabe getragen . Da der junge Mann schon 10 Jahre in der
Waffen- und Munitionsfabrik beschäftigt war , auch als braver ,
ruhiger und nüchterner Mensch bekannt ist, ließ die Firma sicham Grabe vertreten , und zwar schickte sie den genannten Herrn
Bissinger . Der junge Herr trat aber im Hause der Leid¬
tragenden und am Grabe selbst derart auf , datz wir die Fabrik
ersuchen möchten , wenn sie wieder sich vertreten läßt , es durcheinen Herrn tun zu lassen , der sich der Bedeutung seiner Mission
besser bewußt ist und nicht , anstatt Tröster zu sein , mit aller¬
hand Witzen und deplazierten Redensarten sich über den Ernstdes Tages hinwegzusetzen versucht .* Forbach, 13. Febr . Da die im Jahre 1874 erbaute eiserne
Brücke nicht imstande ist , das Gewicht der schweren Maschinen
für das Murgkraftwerk zu tragen , soll die -Eisenkonstruktion
abgetragen und durch eine Eisenbetonbrückeersetzt werden. Zur
Bewältigung des Verkehrs während er Bauzeit , soll nach der
.Liastatter Zeitung " neben und unterhalb der Brücke eine chöl-
zerne Brücke gebaut werden.

* Heidelberg , 13 . Febr . Unter dem Verdacht , ein Werber
der französischen Fremdenlegion zu sein , wurde hier der Schnei¬
dergeselle Frank Kuhn aus England verhaftet . Er hatte zwei
stellenlose junge Leute aus Dossenheim angesprochen und sie
gefragt , ob sie mit ihm nach Paris fahren wollten. Etwas Be¬
stimmtes hat man dem Schneidergesellen nicht Nachweisen
können.

* Mannheim , 13 . Febr . Wegen Verletzung des Brief¬
geheimnisses ist ein verheirateter Postsekretär vom hiesigen
Hauptpostamt in Untersuchungshaft genommen worden. — Ein
84jähriger verheirateter Kellermeister aus Waldmichelbach machte
seinem Leben durch Erhängen ein Ende.* Billingen , 13. Febr . Der unter dem Verdacht der Brand¬
stiftung verhaftete Fabrikarbeiter Ketterer hat eingestanden, im
Hause der Witwe Schleicher das Feuer gelegt zu haben. Der
Brand hat seinerzeit keinen besonderen Schaden verursacht.

o . Oberkirch , 13. Febr . Wie in unserer heutigen Sportsecke
witgeteilt wird , hält der 5 . Bezirk des 10. Kreises des Arbeiter -
Turnerbundes am Sonntag , 10. d . M ., hier seinen diesjährigen
Bezirksturntag ab. Morgens K8 Uhr ist Zusammenkunft der
Mitglieder des Turnvereins „Freiheit " im Vereinslokal zwecks
Abholen der Delegierten . Empfang am Bahnhof mit Musik .
Zu Ehren unserer anwesenden Turnaästc veranstaltet der Turn¬

verein „Freiheit " Sonntag abend im festlich geschmückten Turn,saal einen fidelen Kappenabend, worauf wir unsere wert«,Mitglieder nochmals aufmerksam machen . Es wird um zM.reiche Beteiligung dringend ersucht .* St . Georgen, 13. Febr . Vorgestern abend hat sich hj^ein schwerer Rodelunfall ereignet . Zwei etwa 20jährige M^ .chen verloren infolge der völligen Vereisung der Bahn die
Walt über ihren Schlitten und fuhren mit voller Wucht durcheine geschlossene Bahnschranke auf den Bahnkörper , wo derSchlitten umkippte und das eine der Mädchen schwer verletztund bewußtlos liegen blieb. Im selben Augenblick kam vonTriberg her ein Eilzug und von der andern Seite her ein Per¬sonenzug. Nur dem besonnenen Eingreifen des Bahnwärters ,der die Bewußtlose noch im letzten Augenblick vom Gleis wegritzhat das Mädchen das Leben zu verdanken. Außer sonstigenVerletzungen hat die Verunglückte eine Gehirnerschütterung da¬vongetragen , während das andere Mädchen mit leichteren Ver¬letzungen davon kam .

* Die Schneeverhältnisse im nördlichen Schwarzwald. DieSchneehöhe ist wesentlich zurückgegangen, die Beschaffenheit desSchnees in den mittleren Lagen ist die denkbar ungeeignetstezum Schneeschuhlauf. Nur in den höchsten Lagen ist ein sol¬
cher noch möglich . Für die am nächsten Sonntag auf Hundseävon den Ortsgruppen Karlsruhe und Mannheim des SkikluK
Schwarzwald projektierten Schneeschuhläufe ist nur geringe Aus.
sicht . Lediglich neuer Schneefall und Temperaturumschlag könn¬ten die Wettläufe ermöglichen.

Soziale Rundschau.
Die Februar -Nummer der „Volsfürsorge "

bringte aufs Neue Kunde von der erfreulichen, günstigen
Weiterentwicklung des Volksversicherungsunternehmens
der deutschen Arbeiter . Im Monat Januar waren im
ganzen 12 675 Anträge zu erledigen . Davon betrafen10 008 die Kapitalversicherung mit einer Versi¬
cherungssumme von 2 464 882 Mark . Für die S p a r - und
Risikoversicherung gingen 2631 Anträge ein , wobei
durch die letztere 60 315 Mark versichert sind , — danachwaren vom 7. Juli 1913 bis 31. Januar 1914 zu erledigen87 421 Anträge mit einer Kapitalversicherungssumme von
15 686 726 Mark und einer Risikoversicherung von 635 887
Mark. Diese Entwicklung übertrifft die zur Bekämpfungder Volksfürsorge errichteten Konkurrenzgesellschaften in
hohem Maße . Während die sämtlichen öffentlich-rechtlichen
Versicherungsanstalten von Juni bis 31 . Dezember 1913
nur eine Versicherungssumme von „mehr als 7 Millionen
Mark" verzeichnen und über die Zahl ihrer Anträge über -
Haupt nichts sagen , brachte es die „Deutsche Volks -
versicherung A . -G .

" in der Zeit von Juli bis 31 . De-
zember 1913 auf 10200 Anträge mit einer Versicherungs¬
summe von 3 200 000 Mk.

Diese Nummer bringt weiter neben einem orientieren¬
den Artikel über die „Expansion der öffentlich -rechtlichen
Lebensversicherung "

, der die Bemühungen im Rheinland ,in der Provinz Sachsen und im Königreich Sachsen und
die der Sparkassen des Reiches zur Bureaukratisierung
der Volksversicherung bespricht, eine leicht verständliche
Darstellung des Wesens und der Wirkung des Tarifs I
der Volksfürsorge . Dem folgt eine historische Feststellung
aus der Zeit der vorbereitenden Arbeiten zur Errichtung
der Volksfürsorge , aus welcher die ungerechtfertigten Ver¬
dächtigungen zu ersehen sind, die der Abgeordnete Behrens
in einer Broschüre erhob. Der Artikel trägt die lieber ,
schrist : „Franz Behrens als Historiker" und zeigt den ge¬
schäftigen nationalen Vorkämpfer in seiner ganzen Wahr¬
haftigkeit . Den Nutzen der Volksfürsorge illustriert wieder
ein Fall , in dem die Witwe eines Geschirrführers , der
40 Pfg . Prämie bezahlt hatte und einen tödlichen Unfall
erlitt , 94,80 Mk. ausbezahlt erhielt .

Auch diese Nummer läßt die große soziale Bedeutung
erkennen und zwingt zur Beleuchtung der damit zu erzie¬
lenden Zwecke .

Letzte Nactzrkctzteu.
Warnung vor der Betriebsgemeinschaft mit Preußen .

München , 13. Febr . In der heutigen Sitzung des
Finanzausschuffes wurde eine außerordentliche Forderung
von 17 Millionen Mark zur Beschaffung von Güterwagen
als unabweisbar genehmigt . Dieser Antrag geht weit
über den eigentlichen Bedarf Bayerns hinaus und ist ein
Warnungssignal für die so oft gewünschte Betriebsgemein¬
schaft mit Preußen . Staatsrat v. Endres entkräftigte bte=
ftn Einwand mit dem Hinweis darauf , daß Preußen 18% ,
Bayern aber nur 8% Anteil an dem Güterwagenpark habe, ,
abgesehen davon daß auch in Bayern der Güterverkehr we¬
sentlich gestiegen sei.

Arbeitslosendemonstration .
Lemberg, 13 . Febr . Die Arbeitslosendemonstrationen

dauerten den ganzen gestrigen Tag an. Gegen Abend
schwoll die Zahl der Demonstranten auf mehrere Tausend
an. Es befanden sich darunter viele halbwüchsige Burschen,
die in den Hauptstraßen Exzesie begingen , so daß die Ge¬
schäfte geschloffen werden mußten . Von einem Demon¬
stranten wurde ein berittener Schutzmann so schwer verletzt
daß er vom Pferde fiel . Ein Reichsratsabgeordneter wur¬
de ebenfalls schwer verletzt. Die Polizei nahm im Laufe
des Tages 90 Verhaftungen vor. 30 von ihnen wurden
wegen schwerer Delikte dem Landesgericht überwiesen .

Vereinsanrelqei '.
Karlsruhe . ( „Lassallia" . ) Den verehrlichen Mitgliedern diene

zur Kenntnis , daß für den Maskenball am kommen¬
den Sonntag im großen Festhallicsaalgegen Abgabe der dies¬
jährigen Legitimationskarte ( bezw . Jahresprogramm ) die
Teilnehmerkarten zu 30 Pf . abgegeben werden. Die Abgabe
erfolgt an der Kaffe , Garderobenanbau und berechtigt eine
Karte zur freien Einführung der weiblichen Familienange¬
hörigen. Narrenmützen sind obligatorisch und am Saalein¬
gang zu haben. 7247 .2

Jöhlingen . Samstag abend, 14. ds . Mts ., Punkt 8 Uhr, int
Gachahus z . „ Engel " Mitgliederversammlung . Volksfreund¬
leser sind willkommen. Vollzähliges Erscheinen ist notwen-
dig . 7310Der Vorstand.

Slasserstand des Rheins.
14. Februar .

Schusterinsel 0.97 m, gef. 1 cm. Kehl 1.89 m , gest. 4 effl
Maxau 3.42 m, gest. 3 cm, Mannheim 2.83 m, g« st. 11 cm
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MeonlgeskllsW Sltmtisels.
to «nm > de» 15 . Februar 1914

nachmittags 4 " Uhr

AM«- und
NemdenEWng

»" b»"'- Tanz 7311
folgendem

t»schrempps VierKeller
Beiertheimer Allee 18.

>!
^ Tanz frei .

Der Präsident .
Achtung! Achtung !

Restavratilin zur Aeichskrune
Ecke Marien» und Tchützenftraße.

Samstag , den 14 . und Sonntag , den IS . Februar ,

Slarkbfcr-Tes(.
SamStag von abends 8 Uhr , Sonntag von 1L bis 1 Uhr

und nachmittags von 4 Uhr ,

BjV
*

Usnzert
' Vi

ausgeführt von der berühmten Notstandskapelle
„Rattebuckel ". ?3i8

Es ladet höflichst ein Gustav Hänsle .

1 HroMück -Schneider,
1 Hag-Schneider

sucht 7807
C. Dietrich, Kaislrkr. 126.

Gebrüder

Wir empfehlen :

Hudeln
fflr Suppen u. Gemüse j

| Feinste Griesware
per Pfd . 30 L,

| Muscheln und Hörnchen |
per Pfd . 30 P,

| fst. Eier -Hausmacher
per Pfd . 38 H

Maccaronl
I QusLIV (Bruch ) t* 26 ^|

QuaL III . . „ 30 di
Qual . II . . „ 36 ^|
Qual. I . . . . 40 P,

| ln Paketen verschiede . |
ner Preislagen .

Wlscliobsf
vorteilhaft gemischt

[ per Pfd . 32 und 40H

Dörrobst
Zwetschgen

p. Pfd . 28 —46 ^
Blrnschnltse Pfd . 26 Ä
Feigen p. Pfd . 30ii

| Dampfäpfel , Pfd. 56A

Konserven
| Gemüse - Erbsen

2 Pfd, 42 1 Pfd. 284
I lange Erbsen

2 Pfd . 62 1 Pfd . 36 A
I Erbsen m . Karotten

2 Pfd. 52 2 Pfd . 33A
[ Ttrechbohnen

2 Pfd. 38 lPfd . 26 -f
I Schnittbohnen II

2 Pfd . 38 1 Pfd. 26 ^,
Schnittbohnen 1

2 Pfd. 45 1 Pfd. 30 -j

| Pflaumen
2 Pfd. 50 1 Pfd . 34 .̂ t

I Birnen
2 Pfd. 78 1 Pfd . 45,3 ,

| Mirabellen
2 Pfd . 82 l Pfd . 50 .j

| A prlkosen l Pfd . 72 4
7300

Holr- Nttücherllug .
Karlsruhe . Die Stadt Karls¬

ruhe versteigert am Dienstag ,
17 . ds . Mts . , vormittags
7,10 Uhr » auö dem Distrikt
Rihnert im Saale der Krone
in Rüpvnrr » 15 Eichen . I . u . >1.
und 23 III ., IV . u. V . Kl. , 6
Hainbuchen. IV ., 10 Eschen , I.
Bis V., 8 Akazie V ., 4 Birken,
IV . u. V „ 8 Jffen . III, IV . u.
V . Klasse, 9 Erlen . IV, L V.
Klasse, 5 Küferstere. 12 eschene ,
11 Akazien- u. 4 weiden « Nutz-
holzstere, 370 hainbuchene, eich . ,
eschene , birkene und gemischte
Scheit- u. Prügelholzstere , 5000
gemischte Normalwellen , 125
Reiswellen und 3 Schlagraum¬
lose.

Die Vorzeigung geschiehtdurch
den Waldhüter Kraus dahier
von halb 8 Uhr an bei der
Cbemischen Fabrik bei Rüppurr,
von dem auch Abzüge bezogen
werden können . 7306

Mmlimchiing.
Hglf-Ntt-kigttvng.
Karlsruhe . Aus den Mark¬

gräflichen Waldungen bei Maxau
werden am Mittwoch , den 18 .
d. Mt » . , morgens 7,10 Uhr,
im Saale der Badwirtschaft in
Maxau versteigert : 3 Lichen -
stämme, l , H. und III . Masse,
8 Eschen , IV. u. V. Kl.. 5 Ruschen .
I,—IV. Kl, 44 Pappelstämme ,

V . KI, 16 Forlenabschnttt»,
1, II u. III - Klasse. 22 Pappeln -
und Weiden-Nutzholzrollen, 200
gemischte und 64 forlene Ster
Scheit - und Prügelholz , 2S00
gemischte und 876 forlen» Wellen
und 6 Lose Abraum.

Vorzeigung keS Holze» von
halb 8 Uhr an bei dem sogen.
Daxlandcr Tor und Bezug von
Listen durch den Waldhüte rWuxm
in Knielingen . 7306

Holr - BerstelzmiW.
Karlsruhe . Die Stadt Karls¬

ruh ' versteigert au» ihrem Wald¬
distrikt 1 Hardt am Freitag »
den SO . d. Mts ., vormittags
V,IO Uhr » im Saale zum
Schiff in Daxlanden 1 4oQ
Forlenabschnitte, I , II . und III .
Klasse 40 Ster buchenes und
292 .Ster forlene» Scheit - und
Prügelholz , 2400 buchen , und
gemischte Wellen und 8 Los«
Abraum. 7308

Da » Holz wird von 7,8 Uhr
an von Stadtwaldhütrr Reichert
in Daxlanden vorgezeigt , von
dem auch Abschriften der Listen
bezogen werden können .

tzi - derdkll SÄ
neuer Küchenschast ist billig zu
verk . Maienstr . la ß . II. r.

Einheitspreis Kalaorstr . 82 »,

Neu aufgenommen :

Kasse .

Einheitspreis

Zwei erstklassige Coffbuser Fabrikats ,
solide tragfähige Qualitäten , nur neue _ netto
Dessins , per Anzag 3 .26 Meter Mark

Willi . Wolf jr
Engros • Tnchabteilnng
Eingang Lammstrasse .

Welt - "’
133 K«lsoi *atrasse 133.
Von Samstag bis Dienstag

Die Ttueht aus der
Fremden - Legion !!

Eine Warnung für die deutsche
Jagend , die heute noch die
meisten Freiwilligen zur
SSL?-- Legion «teilt . 1 w»

Sowie das übrige reichhaltige Programm

KmeMMseWiift der
SesMWerei«; Meni«.

Sonntag de « 15 . Febrnar , nachm .
4 Uhr » im Saale „Kühler Krug "

Festholle .
Sonntag , den 15 . Februar , nachmittags 4 .01 Uhrr

Karnevals - Konzert
gegeben von der Kapelle *

1. Aad. LeiS-Krenadier -Hlegiments M - 109
(Dirigent : Musikmeister Bernhagen ) ,

unter Mitwirkung des Humoristen Herrn Harry Gngge ».

fintritt:
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten

und von Kartenheften . 20 Pfg .
Sonstige Personen . . . 60 Pfg .

i Militär und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfennig .

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt

Mövel
jeder Art , sowie ganze Aus¬
steuer «. Neuanfertigung nach
Zeichnung, sowie Reparaturen .

Schreinerei stuf
Aühriugerfir . 82 .

Zweite Samen- mi> SÜSSE
FrcmdelWug,

ut erhalt ,
t vtll. zu verk.

Speiererstr . 300,2 . St . Dur¬
mersheim . _

unter Mitwirkung der Artilleriekapelle
Nr . 50 (Herr Obermusikmeister Schotte )
sowie der berühmten Bültenredner : Badenta -
müller . Deininger , Stommel , Allgeier
und sonstiger Gräben.

Eintrittskarten im Vorverkauf zum Preise von 50 Pft
sind in den Zigarrenhandlungen von Karl Morlock , Kaiserslr.
3 und 75 , Karl -Friedrichstr. 28 . Neue Bahnhofstr . 54 , Papeterie
Eisele , Werderplatz, sowie in den durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen erhältlich . An der Kasse 60 Pfg .

Mitglieder haben eine Kopfsteuer von 10 Pfg . zu entrichten.

Liederbuch und Kopfbedeckung obligatorisch. ■ ■■ »

W ' Kinder habe « keine » Zutritt .

fa ^ neu

t

7283 Der Elferrat .

verk . Werderstr . 5 .
Billig z« verkaufen . -

straß « 65 » 3. St . : 3 l. , , t-
Anzüge für Alter 5. 8, u . i ^ J ,
1 Rotkäppchen , 3 —5J , » Mäd «
chen - Maskcnkostüm,10 —12J ,
I schwarz . Atlas - Domino . 7318

Frauen ! I
„Femlna -Tee “ , nie Benhinliier-
Irut, basier gjittal. Fraaeate«, ä 50 Pfg.
Drog . 0 . Mayer, Wiiftelmstr . 20
Stranss -Drogerie in Mahlburg .

Wilh. Eckert,
Ubrnucbir, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -aWandnliren .
Billige Keparatnr - Werk «
«töne , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , da< Paar
v. M . 12—27. Nrillen n. Zwicket.

Stadt. Vierordtbad

Wannenbäder,
I,,II . und III. Klasse.
Für Herren nnd Damen

geOffnet von vormittags
7,8 bis abends 8 Uhr,
sowie Sonntags 7,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geOfinei 17

Stnhlflechterei
Lantuger » Marienstr. 76, 4.

Eingang sämtlicher

Konfirmanden - und
Kommunikanten -

AnzQge
Erprobte Stoff -Qualitäten Größte Auswahl

Unsere Haupt-Preislagen :

18.- 22.- 27.- 33 - 38 - 43 - hk.
UIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!

Spezial-Abteilung

Knaben - und Jünglings -Bekleidung
74 Kaiserstrasae 74
neben unserem Hauptgeschäft ,

iiiniiiiiiii

Z 7314

Spiegel & Wels .
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Soweit Vorrat !

Samstag , den 14 . Februar 1914 .

Bon heute an zu ganz enorm billigen Preisen

Reste . Restbestände

Seite 8 . 1

Soweit Vorrat !

und

meftMe
: : Ware« ::

— Vatncn -Masehe —
vauientaOemüeu, kein-
Kleider, Untertailleti etc.

verschiedener Art, jetzt zum Aussuchen

1 . 95 « 1 . 65
1 . 38 95

Ein
Restposten

Serie 1
Stück

Serie 3
Stück

Ä einzelne Qiä$cbe$tjiclte
darunter teure Garnituren

ganz bedeutend unter Preis .

^ ti ^ ereiett
1 Restposten Madapolam - Stickerei

Coupon ä 4>/, und 4.10 . . . . 1.48 1.25 95 <3,
1 Restposten Unterrock - Stickerei

Coupon ä 2V. Meter . . . ■ XZ5
1 Restposten Barmer Wiischefeston AW

Stück k 10 Meter . S5H SSL , *103 )
1 Restposten Klöppelspitzen und Einsätze 4 fl

"
Maschinen -Klöppel . Meter 45 L, SSL , 15L , I 33 ,

Kurjtnarett
Schweißblätter . Paar 48L , 38L , 22 ^
Perlmutterknöpfe , Karte ä 2 Dtzd . 58L , 45H 52 ^ 18 ^
Fritterkämme . Stück 95H 65,3 ) 35Ä
Zahnbürsten . Stück 48L , 283i
Waschlappen und Handschuhe . Stück 12 4Ein Posten einzelne Kämme und Horn -Haar¬

nadeln » zum Aussuchen . Stück 8 H

aus der weitzeir Woche.
&aumt »cUwaven

Meter 38 ^ 25^ 1 8^
Meter 55 ^ > 42 38 ^

Meter 1 18 95 ^ 8 § 4

Meter 1 . 35 1 . 19 8 § 3,

Meter 1 . 25 85 ^ ! 68 ^

Meter 753 , 88 ^ 48 -3)

Meter 48 ^ 38 a 29 ^

Meter 85 -3, 68 -3, 42 -3,

Meter 38 -3, 25 -̂ 17 -3,

Hemdentuch

Renforet

Bettdamast

Bettuchhalbleineu
lb0/160 cm . , ,

Bettnch -Cretonne
160 cm . . . .

Pelz - Piqns

Croiss - Finett -

Ktstenhalbleine «
78/80 om . . . .

Handtücher vom Stück

1-3,

Ein Restposten Abgepatzte Handtücher , weiß, rot AE
oder grau . . . . jetzt >/, Dtzd . 2 .45 1.95 933 ,

Ein Restposten Bettdamaste , 130 cm breit , etwas 4 AA
trübe, darunter teure Qualität ., jetzt durchw .Mtr. 1 . 33

Ein Restposten Schweizer Stickeretstoffe ,
ideiraartige T
Wert bis 5 .—, jetzt

120 cm breit , kleine madeiraartige Dessins, J

Mn Posten Handtuchreste , 3 bis 5 Meter lang 4 AA
Jeder Rest zum Aussuchen I . 33

Ein Restposten Weitze Batist -Taschentücher
mit Hohlsaum, etwas trübe, TT IQ

jetzt Stück 13 , Dtzd. 103 ,

Ein Restposten Damen -Korsette », 4 AE
jetzt Stück 2 .75 1 95 I > 4tf

Ein Restposten Damen -Handtaschen zum Aus- AA
suchen . . . . jetzt Stück 2 .5 « 1 . 25 95 ^ 03 ,

— Bett -tvSsche
» «Ä „ KissenderSge m

6et . ll . 70 6et . 2l . 45 6et . sl . 20 6 er. 4

ResKten PMdeW « jetzt

6 er. 1 3 .45 6 er. 2 2 .05 6 er. 3 2 .25 6 er. 4

ReSten Aer - BettS - tt iefe*

6 er. 1 4 .95 6 er. 2 4 .50 6 er. 3 3. 95 6 er. 4

Ein Posten

TiMcher « Ild Serniettcn
ganz bedeutend unter Preis !

Huurb «rltu »«»oen
Ein Restposten Echt Porzellan

Teller . . Stück 10H
Gemüseschüfselu . Stück 45 38 28H
Suppenterrinen mit Deckel . Stück 85 78 68 -9,
Knchenteller mit Blumendekor . Stück 32 28L ,
Kaffeetassen . Stück 12 -9,
Kaffeetaffe « mit Untertassen . zus. 25 L,
Mllchtöpfe » weiß . 6 tück 18L ,

Ein Restposten Steingut
Teller » tief und flach . . Stück 8 H
Deffertteller . . Stück 9 7L,
Salz - oder Mehlmetze (Zwiebelmuster) . . . Stück 48L ,
Suppenterrinen mit Deckel . Stück 95 553 ,

Ein Restposten Emaille
Waschbecken, groß , weiß . . . Stück 95H
Waschkrüge , groß, weih . Stück 95H
Zwiebelgestelle . Stück 95H
Löffelbleche , weist . Stück 95L ,
Seife », Sand -, Sodagestelle , weist . . Stück 1 65 95 ^
Closetbürsteuhalter , weist . Stück 95H

Ein Restposten Ueberhandtücher ,
Wandschoner und Tischläufer AE „
gez. u . gestickt Stück 1 .45 1 . 15 933 »

Ein Restposten Sofakiffe »,
gez. u. gestickt Stück 1 .45 1.15 95 3, Schmollet

Ein Restposten Waschgarnitnren 4 QE
jetzt Stück 3 .75 2 .50 I 33

Ein Restposten Kaffeeservice » echt 4 AE
Porzellan . . jetzt Stück 3 .25 I »93

7302

Geschäft« - ttttitg
«nd Ltnpfchtung .

Einem titl . Publikum, besonders meiner werten Nachbarschaft
zur gefl. Kenntnis, dast ich die Wirtschaft

3utn Wen M
Winterstrahe 37

mit Metzgerei übernommen habe.
Ich werde bestrebt sein , durch Verabreichung von nur prima

Speisen und Getränke , sowie ff. Fleisch - «nd Wnrstwaren
meine werten Gäste und Kundschaft aufs Beste zu bedienen und
bitte um geneigten Zuspruch .

Eröffnung heute nachmittag S Uhr.
7308 Hochachtungsvoll

G . Hartmann ,

* CAFE : BAUER f
spielt von Dienstag ; den 17. d . M . ab die berühmte p

Rumänische Kiinstlerkapelle VLAGESCU I
in Nationaltracht . 7«i7 ^

p Hermann Wolf . |

20 Diwans
neue , werd. unt. Garant , von 30,
34 u. 40 M an verkauft , hochf.
mod . Dessins v. 54 M an. Keine
Fabrikware . ^ «küer-WSSelhaus14 « t» l « r , Achühenftr. 25. 7259

Ja« Jiinif m Siam“
Werderftratze 21 .

Samstag , den 14. Februar 1914

Bockbierfest
mit Konzert.

Anfang abends 8 Uhr. Anfang abends 8 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein 7800

Frau Kath. Gamet.

Bis Montag , den 16. Februar einechl . n allen Abteilungen

Resterv erkauf I !l 307 , Rabatt !
Grosse Bestände Rester sind vorhanden in : Kleider- _

'
und Blusenstoffen , Herren- und Knaben-Anzug- III I ■ ■ I
stoffen , Weisswaren , Leinen- und Baumwoll - M ee I je MW JA WMwaren Gardinen UU 1 ^ ■ ■ I * M n | 1 Ej | |

l

Poethoctinrifi in Damen-Wäsche , Schürzen , M W V tu W I UI I M W I
naolUcolallUO Trikotagen , uipjj nnfpr Praicl v . . IO (Tisch - und Bettwäsche etc. null UlllCl rlvld , KaiSOratrasBG 121.

Brautpaare>
komplette, ganz neue
-lurtatttmg
zusammen für unr
475 RM»
DaS Schlafzimmer

besteht aus 2 e - gl. Bett¬
stellen mit Rösten , Ma¬
tratzen. Polstern , Chiffon¬
niere. Nachttisch m . Marmor .
Waschkommode m . Marmor .

Schönes Wohnzim¬
mer , bestellend aus Plüsch¬
diwan, poliert, Bertiko mit
Spiegelauffatz, Tisch mit
eichener Platte , 4 Stühle
sowie komplette Küchen-
Einrichtung . 6904

Möbelhaus

nur Kraiullkraße 33.
Franks -Lieferung

esldenz -
Theater

KARLSRUHE
Waldsfr. 3&

| Programm
für Samstag, 14. bis inkl .
Dienstag, 17. Febr. 1914

Wir lassen uns
scheiden !

Eine Komödie in 3 Akt.
ln den Hauptrollen -

Wanda Treumann
und Viggo Larsen .

DieJagd nach einem
Mann.

Grosse Komödie in 3 Akt.

Das Pathd-Jonrnal
sieht alles , weiss alles ,
und berichtet überalles .

Der Dachsfang.
Lehrfilm.

Um das Block der
Schwester.

Drama. 7312
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